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Die konſervative Partei. 


Der Streit, der in dieſem Augenblick zwiſchen dem Hell⸗ 
dorff ſchen und dem Hammerſtein'ſchen Flügel der Rechten ent- 
brannt iſt, hat nicht blos parteipolitiſch, ſondern auch ſozial⸗ 
politiſch eine gewiſſe Bedeutung. Die ſtärkſten Waffen, die 
Herr v. Helldorff gegen die Extremen überhaupt nur ſchwingen 
konnte, entnimmt er dem Arſenal der ſozialpolitiſchen Fragen. 
Wenn rechter und linker Flügel ſich einander ihre Fehler oder 
Unterlaſſungen bei der Schulvorlage oder ſonſt wie in den 
jüngſten Stadien der inneren Politik vorwerfen, ſo ſind das 
zunächſt häusliche Streitigkeiten, die uns andere nur inſofern 
kümmern, als die Zukunft der konſervativen Partei immer ihre 
große Rolle auch für die Zukunft unſerer geſammten partei⸗ 
politiſchen Entwickelung ſpielen wird. Von unmittelbarem, in 
die Tiefe gehenden Intereſſe aber iſt, was Herr v. Helldorff 
im „Konſ. Wochenbl.“ über die ſozialiſtiſchen Tendenzen des 
rechten Flügels ſagt und andeutet. Hier iſt in der That der 
Punkt, wo die Geiſter ſich ſcheiden, und wenn es wirklich zu 
einer „reinlichen Scheidung“ in der Partei kommen ſollte, dann 
wird das treibende Motiv nicht der Zwiſt um die beſte Taktik 
in den Parteikämpfen der letzten Tage geweſen ſein, ſondern 
den über den Tag hinaus wirkenden und den wichtigſten Anſtoß 
zur konſervativen Sezeſſion wird alsdann die unüberbrückbare 
Differenz in Sachen der Sozialpolitik gegeben haben. 

Herr v. Helldorff hat im „Konſ. Wochenbl.“ ſchon öfter 
Gelegenheit gehabt, gegen verdächtige, orthodox gefärbte, von 
Hochkonſervativen getragene und dennoch halbſozialdemokratiſche 
Anſchauungen aufzutreten. Möglich, daß dieſe Gegenſätze noch 
länger hätten vertuſcht bleiben können, wenn nicht die aus 
anderen Anläſſen entſtandene Parteikriſe auch dieſe ſpezielle 
Differenz in die Oeffentlichkeit gezerrt hätte. Möglich ferner, 
daß jetzt wie früher ſchon die Kluft ſcheinbar wieder verdeckt 
wird, und daß die Auseinanderſezung zwiſchen Rechts und 
Links bei den Konſervaeiven mit nothgedrungener Verſöhnung 
endigt. Möglich endlich, daß die Sezeſſion zwar ſtattfindet, 
daß ſie aber bei der erſten beſten Gelegenheit, etwa bei den 
nächſten Neuwahlen, praktiſch wieder verſchwindet, indem einer 
der ſezedirenden Theile von den Wählern fallen gelaſſen wird. 
Dieſe Eventualität liegt durchaus nicht außerhalb der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit; ſie iſt ie ſchon einmal dageweſen. Als in 
den ſiebziger Jahren die Neukonſervativen und die Altkonſer⸗ 
vativen mit einander in Streit geriethen, zählte die konſer⸗ 
vative Fraktion des Abgeordnetenhauſes 116 Mitglieder, wo⸗ 
von 45 ſich als „Neukonſervative Fraktion“ konſtituirten, 71 
„altkonſervativ“ blieben. Bei den nächſten Wahlen brachten 
es die Neukonſervativen gerade auf 28, die Altkonſervativen 
auf nicht mehr als 4 Mitglieder. Erſt dem Fürſten Bismarck 
gelang es, durch Verſchmelzung beider Fraktionen zur jetzigen 
deutſch⸗konſervativen Partei den Zerbröckelungsprozeß aufzu⸗ 
halten. Die um Helldorff alſo und ihre Gegner hätten hiernach 
alle Veranlaſſung, ſich die Folgen einer neueu Sezeſſion ſorg⸗ 
fältig zu überlegen. Das iſt aber ſelbſtverſtändlich ihre eigene 
Sache, in die uns zu miſchen wir weder Beruf noch Neigung 
haben. l 
Anders als bei früheren Zwiſtigkeiten zwiſchen den beiden 
genannten Gruppen ſteht es nun aber jetzt darum, weil Herr 
v. Helldorff Recht hat, wenn er die wachſende Durchdringung 
des rechten Flügels mit verfänglichen ſozialpolitiſchen Ideen 
als eine der größten Gefahren für die konſervative Partei be⸗ 
zeichnet. In Wahrheit tritt uns hier eine ganz neue Er⸗ 
ſcheinung im deutſchen Konſervatismus entgegen, eine Er⸗ 
ſcheinung, die dieſe Partei zu etwas abſolut Anderem macht, 
als wie es die verwandten konſervativen Tendenzen in anderen 
Ländern ſind oder jemals geweſen ſein mögen. Es giebt einen 
deutſchen Konſervatismus, der ſich von der Sozialdemokratie 
nur noch durch Aeußerlichkciten von verhältnißmäßig gering⸗ 
fügiger Natur unterſcheidet. Der wüthende Haß, mit dem 
ir ae „Reichsbote“, „Voll“ Kapital und Kapitalismus 
bekämpfen, entſpringt derſelben Wurzel wie die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Negirung der heutigen Wirthſchaftsordnung. Es iſt 
ganz ſonderbar, daß die genannten konſervativen Blätter ihre 
Angriffe zumeiſt auf die Juden richten, und daß die Sozial⸗ 
demokratie über die Unterſcheidung zwiſchen jüdiſchen und nicht⸗ 
jüdiſchen Kapitaliſten längſt hinaus iſt. Inſofern die ſozial⸗ 
demokratiſche Doktrin allen Bedrängten, wirthſchaftlich in 
Sklaverei Verfallenen durch ihre Zauberformeln helfen will, 
iſt es ſogar auch vom ſozialdemokratiſchen Standpunkte ganz 
logiſch, wenn diejenigen Polkskreiſe, die durch die rechtskonſer⸗ 
vative Preſſe gedeckt werden, ſich mit ihren beſonderen Schmerzen 
melden und für ihre Wünſche eine beſondere Formulirung 
wählen. Der Faden iſt derſelbe, nur die Nummer wird etwas 
anders gegriffen. 


Das „Konſerv. Wochenbl.“ ſpricht von den „deutſch⸗ 
ſozialen Geiſtern aus der Tiefe“, von den „demagogiſchen 
Manieren“ gegen den König und Herrn, von einer Ver⸗ 
wüſtung der konſervativen Partei durch dieſen neuen „po⸗ 
pulären“ Zug, von dem neumodiſchen halbſozialdemokratiſchen 
Zulauf“, von „Verwilderung und zuchtloſen Gewöhnungen“. 
Wie nun aber, wenn derartige Tendenzen, wie ſie in der Hell⸗ 
dorffſchen Anklageſchrift geſchildert werden, in der Partei 
bereits eine ſolche Ausdehnung gefunden hätten, daß Herr von 
Helldorff und der „beſonnene, gedankenklare Konſervatismus“ 
garnicht mehr dagegen aufkommen könnten. Die Frage nach 
der Zukunft der konſervativen Partei wird gerade an dieſem 
Punkte zu einer ſolchen von ſymptomatiſcher Bedeutung für die 
Entwicklungs- und Umbildungsprozeſſe im ſozialpolitiſchen 
Denken und Fühlen unſerer Zeit. Die Herren von der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ ſind ſich wahrſcheinlich noch lange nicht der letzten 
und furchtbaren Konſequenzen bewußt, zu denen ihre uner⸗ 
müdliche Unterwühlungspolitik führen muß, aber wer kann 
ſagen, ob ſie dieſe Arbeit unterließen, wenn ſie alle Folgen 
auch wirklich überſehen würden. Die ſozialiſtiſch und anti⸗ 
kapitaliſtiſch nüancirte Unzufriedenheit in demjenigen Theile 
der Landwirthſchaft, der, gleichgiltig aus welchen Gründen, 
wirklich nothleidet, und im Handwerk, ſoweit es nicht die Kraft 
hat, ſich vor dem Verſinken zu retten, dieſe Unzufriedenheit iſt 
ja da, ſie iſt ja kein Kunſtprodukt, und wenn wir die oft an⸗ 
ſtößigen Formen beklagen und zurückweiſen müſſen, in denen 
ſie ſich äußert, ſo wären wir begierig, zu erfahren, wie der 
„gedankenklare“ Konſervatismus allein es fertig bringen will, 
die ungeſtümen Regungen im eigenen Lager zu beruhigen. Für 
„gedankenklar“ mögen ſich wohl auch die „Kreuzzeitungs“⸗ 
Männer halten. 


Deutſchlan d 


A Berlin, 6. April. Unſere Nachbarn im Oſten 
haben ſich zwar ihre Quittung für die falſche Nachricht 
von Vertragsverhandlungen mit Deutſchland geholt, aber 
Noth lehrt lügen, und ſo könnte eigentlich das Mitleid über⸗ 
wiegen, wenn man die ruſſiſchen offiziöſen Blätter ſich auch 
heute noch abmühen ſieht, wenigſtens einen Schein von den 
behaupteten gegenſeitigen Annäherungswünſchen zu retten. Der 
Zuſammenhang dieſer Manöver mit dem neuen Anleihebedürf⸗ 
niſſe des Zarenreichs macht es überflüffig, noch weiter auf die 
Sache einzugehen. Man ſollte aber bei der Abwehr dieſer 
ruſſiſchen Machenschaften niemals vergeſſen, daß eine ernſthafte 
und poſitive Abſicht unſerer Nachbarn, ſich mit uns wirth⸗ 
ſchaftspolitiſch zu verſtändigen, auch in unſerem eigenen Inter⸗ 
eſſe läge. Nur fehlt dieſe Abſicht leider, aber warum ſollte 
die Noth unſere Nachbarn nicht noch einmal zu vernünftigen 
Entſchlüſſen führen können? Wir können es gleichmüthig ab⸗ 
warten, indeſſen wenn es ſo käme, hätten wir allen Grund 
darüber befriedigt zu ſein. — — Die Nothlage der deut⸗ 
ſchen Textil arbeiter iſt eine von allen Seiten feſtgeſtellte, 
unbeſtrittene Thatſache. „Einen Kongreß des Hungers 
und des Elends“ nannte den deutſchen Textilkongreß zu Pfing⸗ 
ſten vorigen Jahres der Kongreßdelegirte Vieweg aus Limbach, 
und er weckte damit ein Echo in der Preſſe und in Verſamm⸗ 
lungen überall, wo man die Lage unſerer Textilarbeiter kennen 
zu lernen Gelegenheit hat. Der bedauerliche Anſchluß der raſch 
emporgewachſenen Gewerkſchaftsorganiſation der Textilarbeiter 
an die Sozialdemokratie, die noch vor wenig Jahren Weber 
und Wirker unter ihren Anhängern wenig kannte, erklärt ſich 
durch die troſtloſen wirthſchaftlichen Verhältniſſe, in denen die 
Textilarbeiter leben. Die Lage der Weber im Eulengebirge iſt 
viel erörtert worden und hat ſowohl die private Wohlthätigkeit 
wie die ſtaatliche Politik lebhaft angeregt. Der Regierung 
fehlt es nicht an einer klaren, richtig begründeten Abſicht: ſie 
will den Untergang der Textilarbeit in der Hausinduſtrie durch 
Prämien für die, welche ſich von der Hausweberei ab- und 
einem anderen Berufe zuwenden, und durch andere Maßnahmen 
beſchleunigen: ein Standpunkt, der von guter ſozialpolitiſcher 
Einſicht zeugt. Doch bisher hat ſich die Abſicht nicht in 
Thaten umgeſetzt. In Bernau bei Berlin ſind die Löhne 
kaum höher als in Lan genbielau und Peterswaldau, 
und es hatte verlautet, daß eine ſtaatliche Enquste über die 
Bernauer Verhältniſſe in der Stille veranſtaltet worden fei, 
und zu einer ſtaatlichen Unterſtützung für die dortigen Textil⸗ 
arbeiter führen werde. Ob die Nachricht falſch geweſen iſt, 
oder ob die Abſicht ſich inzwiſchen geändert haben mag, 
jedenfalls iſt bisher Abhülfe nicht erfolgt. Der Him⸗ 
mel iſt hoch und der König weit (im Sinne ſozialer, 
wenn auch nicht geographiſcher Entfernung), ſagen die Weber 
in Bernau. Jetzt werden die von betheiligter Seite entwor⸗ 
fenen Schilderungen beſtätigt durch die amtlichen Berichte der 


Fabrikinſpektoren. Der Nothſchrei der Textilarbeiter klingt 
auch fort beiſpielsweiſe in den Ausführungen des Münchener 
Fabrikinſpektors Prellath, der zugleich Württemberg mit 
feiner reich entwickelten Terxtilinduſtrie überwacht. Er kon⸗ 
ſtatirt die unglaublich niedrigen Löhne, die nothgedrungen 
kurze Arbeitszeit beſonders durch die Verminderung der Aus⸗ 
fuhr nach Amerika, die elende Lebenshaltung, die zunehmende 
Vertheuerung der Preiſe für alle Lebensbedürfniſſe. Das 
letztere trifft den bedeutſamen Punkt. — — In einem gegen 
die bekannten . des Feldmarſchalls Moltke 
gerichteten Artikel findet (wie geſtern ſchon von uns beſprochen. 
— Red.) die „Germania“ den „Grundfehler“ Moltke's 
in der Inkonſequenz, daß er im religiöſen Leben nicht 
die Autorität in derſelben Weiſe gelten laſſen wolle wie 
im ſtaatlichen Leben. Die Autorität in der Religion ſteht 
für das Zentrumsblatt in gleicher Linie mit der in Beamten 
und Poliziſten verkörperten ſtaatlichen Autorität! Iſt denn 
in der Zentrumsfraktion niemand, der dieſes Organ der Partei 
einigermaßen kontrollirt und aus ſeinen Spalten Verſtöße 
gegen die Grundanſchauungen der katholiſchen Kirche, ja Worte 
der Mißachtung gegen die Religion überhaupt, fernhält? — — 
Zu den „Jungen“ iſt der Fachverein der Klemp⸗ 
ner übergegangen. Die Klempner, in Berlin ſcherzhaft Blech⸗ 
ſchuſter genannt, ſtellen neben den Schuhmachern und Tape⸗ 
zierern die relativ meiſten Anhänger der „Jungen“. Es ver⸗ 
lautet, daß die Jungen jetzt hauptſächlich in den Gewerk⸗ 
ſchaften für ihre Sache agitiren wollen, um durch die Inſerate 
der Gewerkſchaften ihr Blatt, den „Sozialiſt“, über Waſſer zu 
halten. Der „Sozialiſt“ ſoll bis jetzt erhebliche Zuſchüſſe 
erfordern. Ueberhaupt könnten die Jungen finanziell und 
numeriſch herabgehen, nachdem die leidenſchaftliche Stimmung 
gegen die Fraktion verflogen iſt, aus der ſie zuerſt Muth und 
Kraft ſchöpften. Abſplitterungen haben auch ſchon ſtatt⸗ 
gefunden. N . 

— Man will wiſſen, auch die Regierung plane die Be⸗ 
ſchränkung der Volksſchulgeſetzgebung auf ein Schul⸗ 
dotationsgeſetz. | 

— Die „Köln. Volksztg.“ entwickelt des längeren die 
zukünftige Schulpolitit des Zentrums. Wir heben 
daraus hervor, daß, wie auch die „Germ.“ ſchon ankündigte, 
das Zentrum ſich auf ein Schuldotationsgeſetz nicht ein⸗ 
laſſen will. Für die Kampfluſt unſerer Ultramontanen iſt fol⸗ 
gende Ausführung bezeichnend: 

„Die d ee eee Kultus⸗Etats ſind in die⸗ 
ſem Jahre erheblich abgekürzt worden, weil das Zentrum alle 
auf das Volksſchulweſen bezüglichen Fragen zurückſtellte, um ſie 
bei Gelegenheit der zweiten Berathung des Volksſchulgeſetzent⸗ 
wurfes zu behandeln. Was fo in dieſem Jahre verſäumt wor⸗ 
den iſt, wird im nächſten Jahre mit doppelter fer 
nachgeholt werden müſſen. Sodann halten wir es für ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß zu geeigneter Zeit die Windthorſt'ſchen Schul⸗ 
anträge wieder einzubringen find. Dieſelben find 117 5 
ſche Eu bevor der liberale Goßlerſche und der konſervative Zedl 
che Entwurf eingebracht waren; nachdem beide gefallen ſind, 
gewiſſermaßen ein status quo ante wieder hergeſtellt, und dem⸗ 
gemäß die Vorbedingung für eine parlamentariſche Behandlun 
jener Anträge wiederum gegeben .... Sollte ſich zeigen, daß 
ein Geſetz, welches gleicherweiſe die religiöſen Intereſſen der 
gläubigen Proteſtanten und der gläubigen Katholiken ſchützt, nicht 
zu Stande zu bringen iſt, ſo iſt zu überlegen, ob die Katho⸗ 
liken ſich darauf beſchränken können, ein Geſetz anzuſtreben, das 
Far nur ihre religiöſen 3 N 

em ſie ie Beſtrebungen auf proteſtantiſcher Seite gegenüber 
ſich wohlwollend und entgegenkommend verhalten.“ 

Der Artikel ſchließt mit der ſtolzen Verſicherung, daß an 
dem endlichen Siege der Freiheit des Religionsunterrichtes und 
der konſeſſionellen Schule Niemand zweifle. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“, die nach dem Verzicht auf 
das Volksſchulgeſetz, für das fie vorher mit der „Kreuzztg.“ 
um die Wette eingetreten war, ſofort den neuen Zuſtand der 
Dinge als ſehr annehmbar begrüßte, hat noch Rückfälle in die 
Stimmung, welche der Bundesgenoſſenſchaft mit dem Zentrum 
entſprach. In ihrer neueſten Nummer entſchuldigt ſie die 
Ablehnung der Kreuzerkorvette K, aber ſie macht einen 
Unterſchied zwiſchen der Ablehnung ſeitens der freiſinnigen 
Partei und des Zentrums. Der freiſinnige Abgeordnete 
Dr. Dohrn⸗Stettin bezeichnete den Inhalt des Brieſes, den 
Herr v. Puttkamer zu Gunſten der Forderung geſchrieben 14 
als ganz unzutreffend und leugnete den behaupteten Arbeits⸗ 
mangel in Stettin. Daran knüpft die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
an, indem fie ſchreibt: 

Wenn ein Reichstagsabgeordneter vor dem Reichstage erklärt, 
er ſei als Mitglied des Stettiner Magiſtrats in der Lage, „kor⸗ 
rekt“ über den Sachverhalt zu berichten, ſo iſt es ja nicht weiter 
befremdlich, daß eine von ſolcher Seite kommende Darſtellung 
Einfluß auf den Entſchluß derjenigen gewinnt, welche zur Bes 
willigung der für den fraglichen Schiffsbau geforderten Mittel 
wenig geneigt waren. Bei den Deutſchfreiſinnigen war die Kor⸗ 
vette „K.“ freilich von vorn herein gefallen; andere Parteien je⸗ 
doch waren wegen ihrer definitiven Entſcheidung noch in Zweifel. 
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Gab unter ſolchen Umſtänden ein Mitglied der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei derartige „Aufklärungen“, ſo kann ein Vorwurf 
denen nicht gemacht werden, welche, wenn noch nicht 
dſätzlich entſchloſſen, in Folge der Intervention des Abg. 
rn ſich für ſachlich berechtigt erachten konnten, bei ihrem 
ablehnenden Votum zu beharren. 

Dem Zentrum alſo kann kein Vorwurf gemacht werden; 
nur der böſe Freiſinn hat die Ablehnung verſchuldet. Es wäre 
intereſſant, zu erfahren, ob die „Nordd. Allg. Ztg.“ dem 
Zentrum dieſe goldene Brücke auf eigene Rechnung und Gefahr 
oder aber in höherem Auftrage ſchlägt. 

= Zur Geſchichte des Welfenfonds werden dem 
„Vorwärts“ neuerlich folgende beiden Thatſachen mitgetheilt, 
von denen die zweite indeſſen ſchon vor längerer Zeit durch 
Enthüllungen der „Germania“ wenigſtens theilweiſe bekannt 
geworden iſt: 

1) Herr von Ehrenberg — der bekannte Stipendiat des 
Reptilienfonds — beſuchte in Transvaal, wohin er nach ſeiner 
Bloßſtellung im Reichstag verduftete, einen deutſchen Verein, in 
welchem er aber erkannt wurde. Er meldete ſich zur Aufnahme, 
wurde jedoch abgewieſen, und verſchwand bald darauf. Er kehrte 
nach Europa zurück und erneute die Freundſchaft mit ſeinen alten 
Gönnern und Spießgeſellen. — — Der Verfaſſer des bei Cäſar 
Schmidt erſchienenen neuen Buches über Kaſpar Hauſer iſt — Herr 
von Ehrenberg. Die „Hundert Quittungen des Welfen⸗ 
fonds“ des Herrn Cäſar Schmidt find noch nicht heraus. Schmidt 
Be ſagt: „Das erfordert Vorbereitungen.“ Das heißt: Schmidt 

ſar wartet, ob mehr geboten wird. Hinter der ſauberen Ge⸗ 
ſchichte ſteckt — unſer Ehren = Ehrenberg, und fein Lieferant iſt der 
„Chef“, den alle Welt kennt. — [Die pe kommt, bemerkt 
der Vorwärts“, von vorzüglich unterrichteter Seite und wir dürfen 
in nächſter Zeit auf: etliche Ueberraſchungen gefaßt fein. Gewi 
iſt, daß nicht blos Abſchriften, ſondern auch Originale der Welfen⸗ 
fonds⸗ Quittungen exiſtiren (die Abſchriften nach preußiſcher Spitzel⸗ 
fitte photographirt), — daß Bismarck, der Nichts mehr zu riskiren 
hat, entſchloſſen iſt, die „Undankbaren“ unter ſeinen früheren 
Stipendiaten rückſichtslos bloszuſtellen, — daß mit den Quittungen 
ein Schachergeſchäft getrieben wird, — und daß der Ehrenberg 
dabei den Unterhändler ſpielt, und zwar nach zwei Seiten. — (Was 
hiervon wahr iſt, wird 1 ſein. Red.) 

2) Der Welfenſonds iſt in jedem Sinne des Wortes Fürſt 
Bismarck's eigenes Werk. Nicht nur, daß dieſer ihn „annektirt“ 

t, er hat auch die „Annektirung“ langer Hand vorbereitet. Er 
| nämlich, um den depoſſedirten König von Hannover als 

ndesverräther hinſtellen zu können, zwei Beamte deſſelben, 
Meding („Samarow“) und v. Holle beftschen, daß fie im 
April 1867 ohne Wiſſen des Königs von Hannover und gegen den 
ausdrücklichen Befehl des Miniſters deſſelben, v. Platen, die be⸗ 
kannte Fremdenlegion gründeten. Dieſe bot dann den 
Vorwand zur Beſchlagnahme der Summen und Beſitztitel, die 
unter dem Namen Welfen- oder Reptilienfonds ein „Denkmal“ 
für das Bismarck ſche Regiment geworden find. 

— Die Oberpräfidenten und Regierungspräſidenten find an⸗ 
ewileſen worden, die Nutzbarmachung der in den öffentlichen 
slüffen bei ftaatlichen Stauanlagen verfügbaren Waſſerkräfte 
ür gemeinwirthſchaftliche und insbeſondere gemeinnützige Unter⸗ 

dies mit den Intereſſen 


nehmungen thunlichſt 80 fördern, ſo weit 
Letztere erheiſchen vornehmlich, daß 


der Schifffahrt vereinbar iſt. 


die dauernde Verfügung über das Waſſer nicht aus der Hand ge= ſch 


en und die freie Entwickelung der Waſſerſtraßen nach den 
ürfniffen des Verkehrs nicht gehemmt werde. Aber innerhalb 
der hierdurch gezogenen Grenzen ergiebt ſich namentlich in Folge 
der Entwickelung der Elektrotechnkt noch ein weites Feld für 
die Nutzbarmachung ſolcher Waſſerkräfte ſowohl zu Beleuchtungs⸗ 
cken als 1997 Treiben von Maſchinen, insbeſondere auch von 
einkraftmaſchinen. Nach beiden Richtungen werden eine Reihe 
größerer Unternehmungen kommunaler als genoſſenſchaftlicher Art 


geplant. 

— Zur Garniſonkirche in Hannover iſt am 5. 
April in feſtlicher Weiſe der Grundſtein gelegt worden unter 
Theilnahme der oberſten Behörden der Provinz und Stadt. Die 
Garniſonkirche wird nach der vom Abg. Richter im Abgeordneten⸗ 
hauſe gemachten Mittheilung aus den Mitteln des Reptilien⸗ 
fonds erbaut. 

— Ueber die Stärke der ſozialiſtiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften ſprach ſich Regierungsbaumeiſter a. D. Keßler am 


Dienſtag Abend in einer Tapezierer⸗Verſammlung zu Berlin wenig 
günſtig aus. Die ganze Gewerkſchaftsorganiſation, ſo meinte Herr 
Keßler, ſei immer noch „für die Katz“. Von etwa 200 000 Tiſchler⸗ 
geſellen in Deutſchland gehörten dem Verband vielleicht 1300) an 
und dieſe anzuwerben, habe große Koſten verurſacht. Mit den 
Schuhmachern ſtehe es noch ungünſtiger; hier lohne es ſich kaum, 
die Zahl zu nennen. Der Maurerverband zähle etwa 8000 Mit⸗ 
glieder. Bedeutendere Verbände hätten nur die Buchdrucker und 
die Töpfer zu Wege gebracht. Der Halberſtädter Kongreß 
habe gründlich Fiasko gemacht, aus deſſen Beſchlüſſen ſei 
nichts zu machen. Eine völlige Umgeſtaltung der ganzen Gewerk⸗ 
ſchaften werde nothwendig ſein. Der Ausſtand ſei heute nur noch 
als Guerillakrieg möglich. 


Bielefeld, 5. April. Die konſervative Gefolgſchaft unſerer 
ravensbergiſchen Paſtoren bildet bekanntlich unter den Aller⸗ 
teaftionäriten noch eine beſonders ſtramme Nummer. Kein Wunder 
daher, daß die Entlaſſung des Grafen — und die durch die 

urückziehung des Volksſchulgeſetzes geſchaffene Lage auf die hieſigen 
onſervativen den allerheftigſten Rückſchlag ausübt. Je 
größer vorher der Uebermuth war, in dem ſich die ravensbergiſchen 
Heißſporne als die Herren der Lage fühlten, mit um ſo höherem 
ngrimm verfolgen die Herren jetzt den Wechſel der Dinge in 
erlin. Beſonders iſt es Herr v. Helldorff-Bedra, an dem 
unſere Stöckerſchen ihr Mütbchen kühlen. Zu einem Artikel des 
„Reichsboten“, der eine Auseinanderſetzung der Fraktion mit Herrn 
v. Helldorff verlangt, bemerkt die hie x Stöckerſche „Neue Weſtf. 
Volksztg.“: „Uns Konfervativen des Weſtens genügt das alles no 
nicht. Wir können nicht begreifen, daß unſere konſervativen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen im Oſten ſich die Helldorff'ſchen Quertreibereien 
Jahre lang haben gefallen laſſen .... Die Herren im Oſten 
ſcheinen keine Ahnung davon zu haben, wie man hier im Weſten 
dieſen Dingen zähneknirſchend gegenüberſteht.“ (Als weiteres 
Symptom der Stimmung im Bielefelder konſervativen Lager haben 


ß wir ſchon mitgetheilt, daß eine dort ſtattgehabte konſervative Ver 


ſammlung einſtimmig die Einberufung eines allgemeinen konſer⸗ 
vativen Parteitages gefordert hat, der dafür Sorge tragen ſoll, 
„daß der unheilvolle und unberechtigte Einfluß des Ab⸗ 
geordneten v. Helldorff-Bedra beſeitigt wird.“ — Die Red.) 


Rußland und Polen. 


Wie feſt das ruſſiſche Publikum davon überzeugt iſt, daß 
thatſächlich preußiſche Luftballons das Gebiet von Ruſſiſch⸗ 
Polen beſuchen, um dann auf geheimnißvolle Weiſe wiederum ihren 
Weg nach Preußen zurück zu finden, das beweiſt auch eine Notiz 
der „Nowoje Wremja“, die zu berichten weiß, aus Warſchau 
in Petersburg eingetroffene Reiſende hätten erzähl, in der Nacht 
des 23. März fei fait genau über Warſchau ein hell mit grünem 
Lichte leuchtender Stern erſchienen, den das auf den Straßen zahl⸗ 
reich angeſammelte Publikum mit Intereſſe beobachtet habe. Das 
Blatt fährt dann fort: „Dieſer Stern war nichts An⸗ 
deres, als ein von der preußiſchen Grenze an⸗ 
geflogener Luftballon. Der Ballon ſchwebte faſt eine 
Stunde über der Stadt, theils ſtillhaltend, theils auch ſich fort⸗ 
bewegend, indem er während der ganzen Zeit Garben elektriſchen 
Lichtes zur Erde herabſandte. Gegen 1 Uhr nach Mitternacht 
erloſch das vom Ballon ausgehende Licht, und er ſelbſt entſchwand 
den Blicken, indem er die Richtung zur preußiſchen Grenze ein⸗ 
ſchlug.“ Wahrheit und Dichtung, wirklich Geſehenes und Bilder 
der Phantaſie ſind in allen dieſen Berichten über die ſogenannten 
„preußiſchen Luftballons“ offenbar unlösbar mit einander ver⸗ 
molzen. Daß, den „Nowoſti“ zufolge, der neuerſchienene Komet 
all das Unheil angerichtet, erſcheint nach Allem in der That als 
das Wahrſcheinlichſte. 

* Einen längeren Artikel über den Anarchismus, dem 
das weſtliche Europa in Folge der daſelbſt vertretenen konſtit u⸗ 
tionellen Staatsform unrettbar würde verfallen müſſen, 
falls daſſelbe nicht noch rechtzeitig durch energiſche Maßregeln 
(Aufgabe dieſer Staatsform) das nahende Verderben beſchwöre, 
ſchließt der „Graſhdanin“ mit folgenden Worten: „Uns, (d. h. Ruß⸗ 
land), kann es völlig gleichgiltig fein, wann die Anarchie Deutich- 
land, Frankreich, Oeſterreich u. ſ. w. verſchlingt, doch iſt es für 
uns von höchſter Wichtigkeit, vor dieſer Peſt ſoweit als nur möglich 
diejenigen flawiſchen Nationalitäten zu bewahren, die mit Natur⸗ 
nothwendigkeit früher oder ſpäter dem ruſſiſchen Meere zuſtrömen, 
ſich mit ihm vereinen, und mit uns in Gemeinſchaft ein ortho⸗ 
doxes, autokratiſch regiertes Reich einheitlicher 
Machtentfaltung bilden werden.“ — Rußland habe 


die Balkanſlawen zwar vom Joch der ungläubigen 


Türken befreit, ihnen jedoch als Erſatz dafür ein noch ſehr viel 
ſchwereres Uebel zugetheilt, den Konſtitutionallsmus, der 
nothwendig zur Anarchie führe. Für die Rettung dieſer Slawen, 
die gleichen Blutes, zum Theil auch gleichen Glaubens mit den 
Ruſſen ſeien, müßte Rußland nunmehr ſorgen; es ſei das eine 
heilige Pflicht für daſſelbe. 


Dänemark. 

* Kopenhagen, 3. April. Der bieſige „Sozialdemokrat“, 
eines der verbreitetſten Blätter in Dänemark, hat vorgeſtern ſein 
20 jähriges Jubiläum gefeiert und bei dieſer Gelegenheit eine 
Ueberſicht über die Fortſchritte der Sozialdemokratie 
in Dänemark während der letzten 20 Jahre gegeben. Im Jahre 
1872 gab es hier 3000 ſoztaliſtiſch organiſirte Arbeiter in dem von 
der „Internationale“ gegründeten Vereine. Auf dem Sozlialiſten⸗ 
kongreß in Kopenhagen im Jahre 1890 wurde mitgetheilt, daß die 
Partei 109 politiſche Vereine mit 14000 Mitaliedern und 
281 Fachvereine mit 31 000 Mitgliedern zähle. Jetzt find über 
50000 Arbeiter in ſozialiſtiſchen Vereinen vertreten. Auch bei den 
Wahlen hat die gut organiſirte Partei große Erfolge errungen. 
zu ahre 1872, als die Partei zum erſten Male ihre eigenen 

andidaten aufſtellte, erhielten dieſe in 5 Kreiſen nur 315 Stimmen, 
bei den Wahlen im Jahre 1884 wurde der Sozialiſt Holm mit 
5390 Stimmen gewählt, und 1890 wurden zehn ſozialiſtiſche Kandi⸗ 
daten aufgeitellt, welche zuſammen über 17.000 Stimmen erhielten, 
und drei Sozialiſten ſiegten hier in Kopenhagen: Helm, Hördum, 


Frankreich. 

Paris, 4. April. Das „nationale Arbeits - Sekretariat“ 
erläßt ſeinen Aufruf für den 1. Mai. Es heißt darin: „Der 
1. Mal iſt in der ganzen Welt zur Kundgebung der Arbeit ge⸗ 
worden. An dieſem Tage müſſen die Arbeiter in jedem Lande, 
obne Rückſicht auf die Grenzen, ihre Gemeinſamkeit bethätigen. 
Das müſſen ſie in ihren gemeinſamen Anforderungen thun. ne 
derſelben iſt bereits allgemein: die Einſchränkung des Arbeitstages 
auf acht Stunden. Andere gelten beſonders für verſchiedene 
Länder. In Frankreich wollen wir die Abſchaffung der Stellen⸗ 
bureaux, welche ein Ueberbleibſel des alten Sklavenhandels find; 
ferner die Verpflichtung für die Unternehmer, ſich in dieſe Be⸗ 
dingungen zu fügen: Annahme des achtſtündigen Arbeitstages, 
Gewährung eines Mindeſtlohnes, Sicherheit und Geſundheitsp ge 
in den Werkſtätten, den Fabriken, den Bergwerken; endlich die 
Uebertragung der ſtädtiſchen und ſtaatlichen Unternehmungen an die 
Arbeitergewerke. 


ch | und Jenſen. 


Amerika. 

Venezuela. Wie ſchon gemeldet, ſcheint auch Venezuela 
in vollem Aufruhr zu ſein. Dem „Newyork Herald“ wied aus 
Caracas berichtet, die Regierungstruppen unter General Rodriguez 
ſeien bei Ortis von einem Theil der Aufſtändiſchen geſchlagen wor⸗ 
den und die letzteren hätten ihre Kräfte unter Crespo vereinigt. 
Ferner ſei in Caracas am 2 April ein Dynamitanſchlag ge⸗ 
gen das „Gelbe Haus“, den von Dr. Andueza Palacio be 
wohnten Präſidentſchaftspalaſt, verübt worden. Alle Fenſter des 
Gebäudes ſeien zertrümmert worden, Menſchen ſeien nicht ums 
Leben gekommen. Zur Vorgeſchichte dieſer Unruhen bemerkt die 
„Köln. Ztg.“: Es handelte ſich in Venezuela um eine grundſätzliche 
Aenderung der Verfaſſung von 1881. An Stelle der von Guz⸗ 
man Blanco eingeführten Ordnung von neun Staaten ſoll 
wieder das alte Syſtem von 20 Staaten mit weitgehender Dezen⸗ 
traliſation und Selbſtändigkeit der Staaten und Gemeinden herge⸗ 
ſtellt werden. Es war vorgeſehen, daß die neue Verfaſſung am 
20. Februar 1894 in Kraft treten ſollte, die Regierungspartei 
ſcheint aber ihre ſoſortige Verkündigung durchgeſetzt zu haben. Um 
die Fortdauer der Präſidentſchaft des bisherigen Präſidenten An⸗ 
dueza Palacio dreht ſich jetzt der Streit der Parteien. Die 
Liberalen, auf die Palacio ſich ſtützte, ſollen ſich geſpalten und ein 
Theil mit den Radikalen und den Anhängern Guzman Blancos 
gemeinſame Sache gemacht haben, um unter Crespos Führung 
die Entfernung Palacios mit Gewalt zu erzwingen. Wie in 
Chile, ſcheint auch hier der Widerſtand gegen den Präſidenten vom 
Kongreß ausgegangen zu ſein. Andueza Palacio hatte, nach⸗ 
dem er geſehen, daß das Parlament weder für ihn noch für ſeinen 
Strohmann Saluzzo zu gewinnen war, den Kongreß aufgelöft 
und, als der oberſte Gerichtshof dieſe Auflöſung für verfaſſungs⸗ 
widrig erklärt hatte, die Richter verhaften laſſen. Dieſe Maßregel 
ſcheint der unmittelbare Anlaß zu der bewaffneten Erhebung gegen 
ihn geweſen zu ſein. 


Konzert. 
Poſen, 7. April. 

Wenn Frau Dr. Theile mit einem Konzert in dieſem 
Jahre auch bis zum Eintritt der wärmeren J ihreszeit ge⸗ 
wartet hatte, ſo war es doch noch nicht zu ſpät, um alle 
Freunde und Verehrer der durch Frau Dr. Theile in ſo eigen⸗ 
artiger, vornehmer Weiſe vertretenen Kunſtrichtung auf dem 
Platz zu ſammeln. Das Publikum dieſer Aufführungen wird 
von einem beſtimmt geſchloſſenen Kreiſe der Geſellſchaft ge: 
bildet; immer begegnet man hier denſelben Perſonen und Kunſt⸗ 
freunden. Sicherlich wären dieſe im Nachtheil mit ihren muſi⸗ 
kaliſchen Anſprüchen geblieben, wenn denſelben durch das 
geſtrige Konzert nicht entſprochen worden wäre. Wir treffen 
in dieſen Konzerten auch ſtets wieder dieſelben kunſtgeübten 
Genoſſen, die, wenn auch ſelbſt nicht Berufsmuſiker, gern mit 
ihrer Kunſtfertigkeit Fran Dr. Theile immer wieder zur Seite 
ſtehen; und auch Herr Hache, der ſtets bereite Kamerad, war 
wieder auf ſeinem Platze zu finden. Zum Vortrag kamen die 
beiden erſten Sätze aus dem D-moll-Trio von Rubinſtein, einem 
Werke, das wir im Verlaufe des Winters ſchon einmal bei 
ähnlicher Gelegenheit an anderer Stelle von denſelben Spielern 
gehört haben. Geſtern war der Eindruck ein bei weitem 
Riecht da die vortrefflich akuſtiſchen Verhältniſſe der 

ittelſchulaula für muſikaliſche Produktionen weit geeigneter 
ſind, als der damals benutzte Saal der Loge. Von Inſtru⸗ 
mentalſachen hörten wir geſtern noch eine Arie aus einer 
Bach 'ſchen Suite für Violine und das herrliche, durch ſeelen⸗ 
volle Melodik ergreifende Adagio aus dem Bruch' ſchen Violin⸗ 
konzert in G- moll. 

Die Konzertgeberin ſelbſt hatte wieder einen vollen Strauß 
aus den ſchönſten Blumen der muſikaliſchen Lyrik gewunden 
und gab ihn in der liebenswürdigſten Weiſe ihren Gäſten preis. 
Du erklang manches ältere liebgewordene Lied neben neueren, 
bisher unbekannt geweſenen; ernſt ſinnige Stimmungslieder 
wechſelten mit heiter fröhlichen ab; neben den Namen von 
gutem klaſſiſchem Klange eines Schubert, Mendelsohn, Schu⸗ 
mann, Jenſen waren aus der neueſten Zeit Kjerulf, Meyer⸗ 
Olbersleben, Th. Gerlach vertreten, und für ſchwediſche Volks⸗ 


lieder (in einem Arrangement von Emil Krauſe mit Trio⸗ 
begleitung) war eine beſondere Nummer angeſetzt. Frau 
Dr. Theile gab alle dieſe Lieder mit dem von ihr in muſter⸗ 
gültiger Weiſe vertretenen Kunſtausdruck, der jedem einzelnen 
Stimmungsbilde die ihm gebührende Färbung verleiht. Nicht 
allein in dem korrekt muſikaliſchen Vortrage, der in Intonation 
und Dynamik ſtets das richtige trifft, liegt die Bedeutung 
ihrer Geſangsweiſe, ſondern noch vielmehr in der charakteri⸗ 
ſtiſchen, feinfühlenden Ausgeſtaltungskunſt, mit der Frau 
Dr. Theile den zum Vortrag gewählten Liedern nahe tritt, 
mit der ſie Wort und Ton zu vollendeter Einheit verbindet. 
Das giebt beſonders ihren Liedervorträgen ein ganz eigen⸗ 
artiges Gepräge, das giebt ihnen den immer neu wirkenden 
Reiz, von dem ſich die Hörer wieder und immer wieder gern 
umſtricken laſſen. Die außer den Liedern geſtern noch vorge⸗ 
tragenen Arien boten Gelegenheit, ſich auch an der vollendeten 
Technik einer ſpielfreudigen Koloraturfertigleit zu erfreuen; be⸗ 
ſonders war es die Arie aus „il Re pastore“ von Mozart 
(mit obligater Violinbegleitung von Lauterbach), welche nach 
dieſer Richtung hin große Wirkung erzielte. Eine Arie von 
Otto Dorn aus der Oper „Afraja“ (noch Manuſkript), mit 
der Frau Dr. Theile geſtern die erſte Bekanntſchaft vermittelte, 
ſchließt ſich in der Formanlage und auch in dem Stimmungs⸗ 
ausdruck ziemlich eng an die Agathenarie aus dem Freiſchütz 
an; recht wohlthuend berührten darin eine aus dem Innern 
quellende Melodik und ein mit dramatiſcher Kraft erfüllter 
Ausdruck. W. B. 


Sir Francis Drake auf dem Iſthmus von Panama. 
Das „Ausland“ bringt in ſeiner nächſten Nummer einen Aufſatz 
von Dr. Ed. Hahn, aus dem wir ſchon jetzt Folgendes mittheilen: 
„In der Tagesvpreſſe iſt bei einer Gelegenheit, die nicht in den 
Rahmen des „Auslandes“ fällt, vielfach davon die Rede geweſen, 
daß doch bekanntlich nicht Sir Francis Drate der Entdecker des 
Stillen Oceans geweſen ſei, ſondern dieſe Ehre dem viel früheren 
Vasco Nunnez de Balboa, gewöhnlich Balboa genannt, gebühre. 
Das letztere iſt natürlich unbeſtritten. Trotzdem hat man über⸗ 
ſehen, daß allerdings Francis Drake der erſte Engländer oder über: 
haupt Nich ſpanier war, der beide Meere ſah. Dabei bleibt es 
natürlich vollkommen freigeſtellt, wie weit man überhaupt an die 
Wirkung ſolcher einzelnen Momente auf die Geſchichte glauben will, 


aber die poetiſche und gehobene Sprache wird ſie immer heran⸗ 
ziehen und in dieſem Sinne kann man auch Francis Drake ver⸗ 
wenden. Der ſpätere Sir Francis Drake war aufs höchſte durch 
ſehr bedeutende Schädigungen erbittert, die ihm von Seiten der 
auf ihr Handelsmonopol eiferſüchtigen Spanier ſchon 1565 und 
1567 bei verſchiedenen Fahrten nach Weſtindien, ganz beſonders 
aber bei der Gelegenheit der Reiſe Sir John Hawlins 1568 zu⸗ 
gefügt worden waren, und ſuchte auf alle Weile den Spaniern zu 
vergelten. Deshalb hatte er ſchon früher mit den jog. Cimarrones 
(Drate ſchreſbt Symerons), entlaufenen Negern der Spanier, die 
ſich natürlich im Krieg mit ihren Herren befanden, Verbindungen 
angeknüpft, die er auch ſpäter, als er auf ſeiner bekannten, ſog. 
dritten Reiſe 1572 Nombre de Dios, den damaligen Haupthafen 
des Iſthmus auf der atlantiſchen Seite, plünderte, fortſetzte. Bei 
Gelegenheit ſeines längeren Aufenthaltes auf dem Iſthmus ereignete 
ſich jene Epiſode, als er mit den Schwarzen einen übrigens erfolg⸗ 
loſen Marſch auf Panamg verſuchte. Wir bringen den Text nach 
dem Exemplar der königlichen Bibliothet zu Berlin, es iſt die 
4. Aufl. vom Jahre 1695. 12°. The English hero Sir Francis 
Drake revived etc. S. 34: „Den vierten Tag (nach einem Auf⸗ 
enthalt unterwegs), den 11. Februar (1573), kamen ſie zu der Spitze 
des erſehnten gun. der ſehr hoch war und ſich von Oft nach 
Weſt als ein Kamm zwiſchen beiden Meeren hinzog. Es war un⸗ 
gefähr 10 Uhr Morgens, als einer der Häuptlinge der Cimarroned 
Drake bei der Hand nahm und ihn aufforderte, dieſen berühmten 
großen Baum zu beſteigen, in den ſie Stufen gebauen hatten, fo 
daß man fait bis zur Spitze klettern konnte. Hier hatten fie eine 
Laube gemacht mit bequemen Bänken, aus der man obne Schwierig⸗ 
keiten beide, das Nord⸗ und Südatlantiſche Meer überſehen konnte. 
Viele der benachbarten Bäume waren niedergeſchlagen, um die 
Ausſicht freizulegen und mehrere feſte Häuſer in der Nähe von 
den Cimarxones erbaut, die hier oft vorbeiziehen und dies un⸗ 
geheuere Gebiet bewohnen. Als Drake den Baum erſtiegen hatte 
und bei dem klaren Wetter jenes Meer fo deutlich vor ſich ſah, 
von deſſen Reichthümern man jo märchenhafte Schilderungen machte, 
da flehte er zu Gott, er möge ihm das Leben ſchenken, bis es ihm 
gelinge, auf jenen Meeren ein engliſches Schiff zu führen. Bald 
nachher ſah ſich die ſpantſche Regierung gezwungen, mit den 
Cimarrones ein Abkommen zu treffen, die dann noch lange als 
Zumbos del rey gegen eine jährliche Zahlung Ruhe hielten. Jene 
Befeſtigung auf dem Hügel wird verfallen fein und der Gipfel 
wieder verwachſen, To daß es mir fraglich erſcheint, ob ſeit Drake 
überhaupt jemand von einer Stelle aus beide Meere geſehen 
hat. Es iſt überflüſſig zu bemerken, von welch großer Bedeutung 
die Fahrt Drake's um die Welt wurde. Der Plan aber entſtand 
5 vn Augenblicke, als er von jenem Punkte aus beide Meere 
überſah.“ f 


1 


* 85 31. März. Die neuen Miniſter von 
Ne er en eig werden grober Korruption beſchul⸗ 
digt. Die Oppoſition hat eine Denkſchrift an den Gouverneur Sir 

amuel Tilley geſchickt, in welcher ſie ihn bittet, eine Kommiſſion 
von Richtern einzufegen, um die gegen den Premierminiſter A. G. 
Blair und andere Miniſter vorliegenden Anklagen zu unter⸗ 
ſuchen. Die Miniſter ſollen Geld von Eiſenbahngefellſchaften er⸗ 
pre t haben die vom Staate ſubventionirt wurden, Aemter um 
8d fellgeboten und Stimmen in der Legislatur gekauft haben. 


Eine offene Frage. 
ſtehenden Bericht über die vorgeſtrige Stadt⸗ 
e - ringen wir eine genaue Veberticht über den 
Verlauf der Diskuſſion, welche der Interpellation des 


rochene Brandunglück ſolgte. Die Diskuſſion hat ein greifbares 
Reſultat für unſere Gemeindevertretung nich 
auch bei dem . — an poſitivem Material ſowie bei der 


Herrn 


3 möglich war. 
—— The und erfahren muß, das iſt ſonnenklar aus den Ver⸗ 
ü ck iſt geſchehen, 

und geübte 


as iſt die für uns 5 maßgebende 
e 


e 
Anglücksfülle aber in keiner Weiſe bieten. 


die übrigen 


wäre 

erlin Leute 
Peſenbelt überhaupt nichts wußte — jo mag das die Berliner 
Feuerwehr verantworten, 
ah die Feuerwehr di 
293 51 e 1 konnte ſte aber nicht unverletzt 
retten, weil fle numerkſch zu ſchwach dazu war. Was 
es mit dem „Rechnen auf Hilfe aus dem Publitum? auf ſich hat, 
haben wir eben in dieſem Falle deutlich genug geſehen; eine un⸗ 
beschränkte Zulaſſung des Publikums zur | lfeleiſtung geht doch 
der Ordnung halber abſolut nicht an, eine paſſende Auswahl brauch⸗ 
berer Leute zu treffen, iſt aber da, wo die wenigen geſchulten 
Kräfte ohnedies aufs Aeußerſte in Anſpruch genommen ſind, noch 
viel weniger möglich. Wenn alſo die vorhandenen Mittel zur Be⸗ 
reithaltung einer größeren ausreichenden Feuerwache nicht reichen, 
ſo bleibt eben nichts übrig, als die außerhalb 
der Wache befindliche Mannſchaft zu alarmiren, 
und wir glauben, jeder unſerer ei wird die damit ver⸗ 
bundene Beunruhigu ng. von der in der Sitzung die Rede, 
war, gerne mit in den auf nehmen, wenn er weiß, daß 
b Mitmenſchen und die Sicherheit der Stadt 
dies Opfer an ſeiner Ruhe erfordern. Wir Be ſehr wohl, daß 
unmittelbar nach dem traurigen Vorkommniß von unſerer Ge⸗ 
mein devertretung eine ſofortige Abhilfe oder auch nur eine er⸗ 
ichöpfende Behandlung des Falles nicht zu verlangen iſt. Daß 
aber irgend ein Mittel dies ſo ſchnell als möglich zu erreichen, 
einen „üblen Eindruck“ machen könne, glauben wir nicht. 
Heber das Unzureichende unſexer Feuerwehrorganiſation müſſen 
wir jetzt, nach dem Ergebniß der Sitzung klar ſein, Maßregeln 

zur Beſſerung künnen alſo nur befriedigen nicht diskreditiren. 
Was nun die Entſtehungsgeſchichte des Feuers betrifft, jo 
laſſen wir hier den Bericht eines Augenzeugen, der in einem 
Nachbarhauſe der Fare e m een m c6 5 2 bie 
Ö ü ıli ält, derſe ! enſo bereit⸗ 
Behörde für erforderlich h e e 


das Leben von 


willig Rede ſtehen wird als uns. g 
— am, daß dieſer Bericht durchaus keinen Widerſpruch 
mit dem in der Stadtverordnetenſitzung gegebenen zu ent⸗ 


lten braucht, denn die Bewohner des Hauſes, in welchem 
DaB Unalück daſſie konnen natürlich von den Vorgängen in der 
Nachbarſchaft nichts wiſſen. Unſer Gewährsmann alſo war etwa 
um 3 Uhr Morgens aufgeſtanden und hatte den Hof betreten, 
von dem aus er die Unglücksſtelle genau überſehen konnte. Er be⸗ 
merkte nichts Verdächtiges und ging wieder in ſeine Parterre⸗ 
wohnung zurück, konnte aber nicht ſofort einſchlafen. Da hörte er 
gen drei Uhr wie in dem betreffenden Hinterhauſe Lärm entitand 
2 wem weiß er nicht anzugeben) und ein Fenſter zerſchlagen 
wurde. Er weckte ſeine Frau, beide bemerkten den Feuerſchein und 
unſer Augenzeuge beauftragte ſeine Frau, einen im Hauſe wohnenden 
Regierungsbeamten zu wecken, während er ſelbſt auf die Straße 
eilte um die F zu alarmiren. Am Schulhaus, Ecke 
Louiſen⸗ und Ritterſtraße, dieß er auf zwei Nachtwächter, 
deuen er von dem Brande ittheilung machte und zwar, 
wie er feſt behauptet mit dem ausdrücklichen 
inzufügen, es bandle ſich um Hochfeuer und 
MNeuſchen leben jeien in Gefahr. Die Zeit zwiſchen 
dieſer, wahrſcheinlich fFrübeiten Alarmirung und dem Ein⸗ 
treffen der Spritze mit dem Brandmeiſter und den 6 Mann 
giebt unſer Gewährsmann beträchtlich länger an als die Bewohner 
des Hauſes Nr. 2. Die übrigen Vorgänge ſchildert er im Ganzen 
ähnlich dem in der Stadtverordnetenſitzung wiedergegebenen 
Bericht. Intereſſant an den uns gemachten Ausſagen iſt vor 
Allem die Behauptung, daß von vornherein 
und „Gefahr auf 
Wenn es trotzdem nicht 
1 | . der i 
ngen, jo können wir gew 
behaupten, daß gegenwärtig ein ausreichender Schutz abe euers⸗ 
gefahr in unſerer Stadt nicht vorhanden ſei und daß 1585 wenn 
wir warnend unſere Stimme erheben, keine muthwill ge aus 
rubigung gallen ſondern nur unſerer Pflicht genügt haben. Hinz 
zufügen wollen wir noch, daß unſer Gewährsmann, ein Veteran 
aus dem Feldzuge von 1870, uns den Eindruck eines durch⸗ 
weg glaubhaften und ehrenwerthen Mannes machte. Wir find 
uns auch der Sympathien unſerer Mitbürger bewußt, wenn wir 
bier der Anſicht Ausdruck geben, es müſſe in dieſer Angelegenbet 
noch viel geklärt und gethan werden. Erledigt iſt die Sache noch 
nicht, ſondern ſie Er auch nach dieſer Sitzung eine bren⸗ 
rage. 


nende offene 


olniſches. 
Poſen, den 7. April. 

d, Angelegenheit des Diners für den Abg. von 
Koskiclakt und deſſen Gemahlin bleibt der „Kuryer Pozn.“ trotz 
der ihm zugegangenen Erklärung des Vorſitzenden der polniſchen 
Fraktion des Landtages, Abg. von Czarlinski, daß nicht die beiden 
polniſchen Fraktionen, ſondern eine Anzahl von Freunden und Be⸗ 
kannten das Diner für Herrn von Koscielski und deſſen Gemahlin 
veranſtaltet hätten, dabei ſtehen, daß die vom „Kurer“ gegebene 
Mittheilung authentiſch ſel. Sämmtliche Mitglieder der beiden 
Fraktionen ſeien von den Quäſtoren zu dem Diner eingeladen wor⸗ 
den, und zwar nach gemeinſamer Verſtändigung der Mitglieder; 
wenn der Beſchluß darüber nicht ins Protokoll eingetragen worden, 
fo beruhe Dies darauf, daß die feierlichſten Verſammlungen dieſer 
Art ſtets nur auf Grund kollegialer Verſtändigung abgehalten 
worden, wogegen zu demonſtriren bisher für nicht vereinbar mit 
dem Takte kollegialer Solidarität erachtet worden ſei. Es ſeien 
auch an dem erwähnten Diner die eingeladenen polniſchen Ab⸗ 
geordneten aus den fernſten Gegenden, und von den in Berlin 
anweſenden alle, außer Herrn von Czarlinski und noch einem an⸗ 
deren, erſchienen. 


d. Polniſch⸗katholiſche und deutſch⸗katholiſche Schul⸗ 
kinder. In den hieſigen Volksſchulen werden in Bezug auf den 
Religionsuntexricht diejenigen katholiſchen Kinder, welche polniſcher 
Nationalität ſind, als polniſch⸗katholiſche, diejenigen, welche deut⸗ 
ſcher Nationalität ſind, als deutſch⸗katholiſche bezeichnet und erhal⸗ 
ten danach den Religionsunterricht entweder in polniſcher oder in 
deutſcher Sprache. Der „Dziennik Pozn.“ hatte es nun getadelt, 
daß Kinder polniſcher Nationglität im Schulprogramm einer der 
Zahlſchulen als deutſch⸗katholiſche angeführt ſeien, jo Olejniczak 
Franciszek, Szubert Kazmierz, Sokolowski Kazmierz, Stalinski Jan. 
Dem „Dziennik Pozn.“ tft nun vom Rektor der Anſtalt ein Schrei⸗ 
ben zugegangen, in welchem derſelbe erklärt: er habe die Leitung 
der Schule im September v. J. übernommen; jene Schüler aber 
ſeien bereits in den Jahren 1834—87 aufgenommen, und nach den 
beſtehenden Vorſchriften der deutſch⸗katholiſchen Abtheilung zuge⸗ 
wieſen worden; in der jüngſten Konferenz der Lehrer der An⸗ 
ſtalt, an welcher auch alle polniſchen Lehrer theilnahmen, ſei 
die Angelegenheit zur Sprache gebracht, und dabei feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß der eine der vier Schüler allerdings im Elternhauſe 


polniſch, die drei anderen dagegen deutſch ſprechen und ſehr wenig |, 


der polniſchen Sprache mächtig find. Wenn nun behauptet werde, 
Kinder mit polniſchen Namen würden der deutſch⸗katholiſchen 
Religionsabtheilung zugewieſen, jo käme ebenſo auch der umgekehrte 
Fall vor; viele Kinder mit deutſchem Namen gehörten zur polniſch⸗ 
katholiſchen Religionsabtheilung, z. B. Lange, en, Schön, 
Tiſchler, Müller. Der Name ſei alſo nicht enticheidend, ſondern 
der Umſtand, ob das Schulkind der deutſchen oder der polniſchen 
Sprache mächtiger ſei, und ob im Elternhauſe polniſch oder deutſch 
geſprochen werde. 5 i 

d. Mit dem polniſchen Privat⸗ Sprachunterricht ſteht es 
in manchen Kreiſen der Provinz nicht zum Beſten, ſo z. B. im 
Kreiſe Goſtyn, wo 13 Volksſchulen „ in denen haupt⸗ 
welle 17 — Mangels an Geldbeiträgen der Unterricht nicht er⸗ 

eilt wird. 


Lokales. 


Poſen, den 7. April. 
* Außerordentliche Sitzung der Provinzialſtände. Am 


24. d. Mts. werden die Provinzialſtände zu einer Sitzung zu⸗ | fein 


ſammentreten, welche indeß den Charakter einer außerordent⸗ 
lichen tragen und in der deshalb mit Rückſicht auf ihre be⸗ 
ſchränkte Zeitdauer in Etatsberathungen und in die Berathung 
von Petitionen nicht eingetreten werden wird; die an wohlthätige 
Stiftungen vom vorigen Provpinzial⸗Landtage gewährten laufenden 
Fund des ar 50 (Ausgabe Kap. XVII Tit. 1—9) werden auf 

rund des für das Rechnungsjahr 189293 noch giltigen Landes⸗ 
Hauptetats auch für letzteres Rechnungsjahr in dem bewilligten 
Umfange weiter gezahlt werden, ſo daß es zur Zeit keinerlei 
weiterer Anträge der betheiligten Stiftungen und Korporationen 


bedarf. 

br. Einſegnungen. In der St. Paulikirche ſind am 
Dienſtag durch Herrn Paſtor Loycke 72 Knaben und 66 Mäd⸗ 
chen, insgeſammt 138 Kinder, und am Mittwoch durch Herrn 
Paſtor Büchner 30 Knaben und 22 Mädchen, insgeſammt 52 
Kinder aus der Kirchgemeinde Jerſitz eingeſegnet worden. 

* Unterricht im Kirchengeſang und Orgelſpiel. Das 
königl. Konſiſtortum der Provinz Poſen beabſichtigt, wie aus einer 
amtlichen Bekanntmachung zu entnehmen iſt, im bevorſtehenden 
Sommer wiederum einen ſechswöchentlichen Unterrichts⸗Kurſus im 
Kirchengeſange und Orgelſpiele abhalten zu laſſen. Die Geiſtlichen 
werden daher aufgefordert, zur Theilnahme an dieſem Kurſus ge⸗ 
eignete Kantoren, Organiſten und Lehrer binnen ſpäteſtens ſechs 

ochen den betreffenden Superintendenten, und durch dieſe dem 
königl. Konſiſtorium in Vorſchlag zu bringen. 

Stadttheater. Wir wollen nicht verfehlen, nochmals auf 
die morgende Benefizvorſtellung des Herrn Robert Matthias „Die 
Haubenlerche“, Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt v. Wildenbruch, 
aufmerkſam zu machen und iſt die Beſetzung theilweiſe dieſelbe wie 
in der vorigen Saiſon geblieben. Herr Matthias ſpielt an ſeinem 
Ehrenabend wiederum den Hermann, eine ſeiner beſten Rollen, Frl. 
Paulmann die Rolle der Schmalenbach, Herr Bollmann den Ale 
Schmalenbach. Neu in der Beſetzung ſind: Herr Miſchke als 
Auguſt Langenthal, Herr Kammſetzer als Illfeld und Frl. Wohl 
als Juliane. Sonnabend geht als Vorſtellung zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen „Die Großſtadtluft“, Schwank in vier Akten von 
O. Blumenthal, in Szene. Da am Montag betreffs des Gaſtſpiels 
von Frl. M. Reiſenhofer die Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen 
nicht ftattfinden konnte, fo iſt für Sonnabend dſeſer reizende 
Schwank angeſetzt und dürfte dieſe n ug 3 in der Saiſon die 
letzte ſein. Billetbeſtellungen werden an der Theaterkaſſe und im 
Bureau entgegengenommen. . 

r. Die gegenwärtige Temperatur iſt für Anfang Aoril 
außergewöhnlich hoch; nachdem wir ſchon am 27. März 17,0 Gr. C. 
Wärme gehabt und die Temperatur von da ab heruntergegangen 
war, iſt ſie ſeit dem 1. d Mts. andauernd geſtiegen, von 8,5 Gr. C. 
am 1. d. Mis. bis auf 20,8 Gr. C. am 6. d. Mts.; es iſt dies 
eine vollkommen ſommerliche Temperatur, die wir oft im Juli und 
Auguſt nicht haben. x 

r. Bauliches. Auf dem Grundſtücke des Bildhauers Sametzki 
vor dem Berliner Thore, zwiſchen der Bahnhofſtraße und der alten 
Buker Straße, wird, nachdem die dort bisher ſtehenden Verkaufs⸗ 
buden entfernt ſind, in Dielem Sommer ein ſtattliches Wohngebäude 
errichtet werden, deſſen Hauptfront an der Bahnhofsſtraße eine 
Länge von 27 Mt erhält. Das Gebäude, welches im 1. Feſtungs⸗ 
Rayon liegt, wird aus Fachwerk gebaut werden und Erdgeſchoß 
und zwei Stockwerke erhalten. . 

. Für die beim Brande in der Luiſenſtraße Ver⸗ 
unglückten hat der „Dzlennſk Pozn.“ bis jetzt 200 M. geſammelt. 
Beſonders anzuerkennen iſt es, daß die polniſchen Schauſpieler, 
welche bed A eie Theilung Vorſtellungen geben, und wohl 
nicht über grobe eichthümer verfügen, doch immer noch genug 
übrig gehabt haben um unter ſich 18,70 M. gu jammeln, welche 
fie der Familte, Daft zugeſandt haben; dieſelbe ſpricht im 
„Dziennik Pozn.“ dafür ihren Dank aus. 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 

V. Armeekorps: 2 S fort bezw. bis 1. Juli 1 Glogau, Frey⸗ 
ſtadt. Küſtrin, Eiſenbahn⸗Betriebsamt Glogau 6 Stellen im 
Zugbegleitungsdienſt; zunächſt je 66,60 M monatliche Befoldung; 
bei der etatsmäßigen Anſtellung 800 M. Gehalt, welches bis zu 
1200 M. ſteigt, nebſt dem geſetzlichen e = uſchuß, ſowie 
ahr⸗, Stunden⸗ und Nachtgelder; Ausſicht auf Beförderung zum 
chaffner, Packmeiſter, Zugführer. — Zum 1. Juli d. J. beim 
Magiſtrat von Koſchmin die Stelle eines Waldwärkers im 
Stadtwalde: 200 M. Gehalt, freie Wohnung, freie Beheizung und 
Nutzung von 4 Mrg. Acker. — Zum 1. Juli d. J. beim Magiſtrat 
von Sprottau die Stelle eines Forſtverwalters zu Krüpper: 
Anfangsgehalt 1500 M., freie Wohnung, freies Brennholz und 
Länderei⸗Nutzung von 2,3 Heft. Acker und Wieſen, für welche 
Nutzung 217 M. penſionsfähig gerechnet wird; das Gehalt ſteigt 
von 5 zu 5 Jahren bis 2317 M. — Zum 15. Mai d. J. auf der 
telle des 


auf 2200 
bezw. Güter⸗Expedienten. 

d. Die polniſche weibliche Handarbeits⸗Schule, von deren 
bevorſtehender Gründung wir neulich Mittheilung brachten, tt 
geſtern im Hauſe Langeſtraße 14 eröffnet worden. Propſt Dr. Lewicki 
hielt die Weiherede. 8 8 

* Der Wirth des Wiener Tunnel am Petriplatz, Herr 
Topolinski, hat, wie wir vor einigen Tagen mittheilten, beſchloſſen, 
ſein Lokal wegen einer am vorigen Sonnabend dort vorgekommenen 
Schlägerei nicht mehr zu Arbeiterverſammlungen, ſpeziell für die 
des ſozialdemokratiſchen Vereins „Gleichheit“ herzugeben. Da es 
Kanon den Anſchein haben könnte, als ob der Verein „Gleich⸗ 

eit“ mit der obigen Schlägerei irgend etwas zu thun gehabt 
hätte, wollen wir hiermit auf Wunſch ausdrücklich konſtatiren, daß 
dies nicht der Fall iſt. 

br. Kleine Mittheilungen. Mit dem heutigen Tage iſt mit 
em Umbau des Hauſes Wilhelmsſtraße Nr. 8 
(Eigenthum des Herrn Hof⸗Photographen Engelmann) begonnen 
worden. Es wird damit endlich der alte Säulenbalkon beſeitigt 
werden, welcher bisher ein unſchönes Verkehrshinderniß bildete. 
Mit dem Umbau wird an der Stelle ein zwei Stockwerke hoher 
Prachtbau im modernſten Stile entſtehen, welcher der Wilhelm⸗ 
ſtraße eine neue Zierde verleihen wird. — Ein Kind armer 
Eltern — die Mutter ernährt ſich mühſam von ihrer Hände 
Arbeit, der Vater befindet ſich im Armen⸗Krankenhauſe zu Koſten 
— welches, jetzt 17 Jahre alt, bereits im dritten Lebensjahre da⸗ 
durch das rechte Bein verloren hat, daß ihm eine Eiſenſchiene dar- 
auf gefallen iſt, iſt heute nach Rogaſen zu einem Schuhmacher in 
die Lehre gebracht worden. Ein höherer Beamter hat ſich des 
en en in menſchenfreundlichſter Weiſe angenommen. — Am 

ienſtag Vormittag iſt von einer Arbeitsfrau beim Umgraben der 
Anlagen am Gartenzaun des Fehlan'ſchen Grundſtücks zwiſchen 
dem Königs⸗ und dem Berliner Thore die Leiche einer etwa 
vier Monate alten Frühgeburt ausgegraben worden. Die 
Leiche ſoll etwa einen Spatenſtich tief unter der Erdoberfläche ge⸗ 
legen haben und bereits ſchon ſtark in Verweſung e 
ein. — Im Warteſaal vierter Klaſſe des hieſigen 
Zentralbahnhofes ſaß am Mittwoch Abend ein Tiſchler⸗ 
meiſter aus Kurnik, zu welchem ſich ein Unbekannter, an⸗ 
ſcheinend ein Bäckergeſelle, ſetzte. er Fremde aus Kurnit 
ſpendirte ng Se und beide amüſirten fich vortrefflich. Schließ⸗ 
lich ſchlug der Bäcker vor, in die Stadt zu gehen, und dort weiter 
zu zechen. Auf der Kaponniere angekommen — es war bereits 
nach 10 Uhr Abends — packte nun aber der Bäcker plötzlich den 
Fremden, warf ihn zu Boden und nahm ihm das Porte⸗ 
monnaie mit etwa 47 Mark aus der Taſche. Auch die goldene 
Uhr wollte er ihm entreißen, wurde aber durch die Hilferufe des 
Ueberſallenen erſchreckt und entfloh ſo ſchnell, daß auch hinzueilende 
Perſonen ſeiner nicht mehr habhaft werden konnten. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 7. April. Telegraphiſcher Spezial 
bericht der „Poſ. Zeitung“.] Im Abgeordnetenhauſe 
wurde heute über den freiſinnigen Antrag auf Regelung der 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe auf Neuvorpommern 
und Rügen mit dazu eingebrachtem allgemeinen Regelungs⸗ 
entwurf berathen. Abg. Neukirch (dfr.) ſchilderte die Miß⸗ 
verhältniſſe in Folge der Nichteinführung des Ablöſungs⸗ 
eſetzes in Neuvorpommern und Rügen und empfahl die dringende 
Regelung im Intereſſe der gefährdeten Stellenbeſitzer. Auch 
von anderen Parteien wurde die Nothwendigkeit einer Rege⸗ 
lung anerkannt, aber für die definitive Regelung vorerſt eine 


Kommiſſionsberathung beſchloſſen. Weiterhin wurde eine Reihe 


kleinerer Vorlagen in dritter Leſung angenommen und eine 
größere Zahl von Petitionen nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
erledigt, darauf vertagte ſich das Haus bis zum 26. April. 

Newyork, 7. April. Bei den Staatswahlen in Rhode⸗ 
island ſiegten die Republikaner. a 

Melbourne, 7. April. Nach einer Reutermeldung hat 
die Leichenſchaujury ihr Verdikt wegen vorbedachten Mordes 
gegen Deeming abgegeben. 


Berlin, 7. April. „ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Die Kommiſſion für das bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch verwarf den Grundſatz, wonach Kauf Miethe 
bricht 


Nach der „Poſt“ ſind Vorarbeiten für neue Heeresver⸗ 
ſtärkungen für den Herbſt im Gange. 

Die konſervative Fraktion des Herrenhauſes hat an Herrn 
v. Helldorff geſchrieben, daß derſelbe nach den jüngſten Vor⸗ 
gängen ſelbſt die Ueberzeugung haben werde, der Fraktion nicht 
mehr anzugehören. 

Berlin, 7. April. Der Bundesrath ſtimmte dem 
Reichstagsbeſchluſſe bezüglich eines Geſetzes, betreffend die 


Unterſtützung der Familien der zu den Friedensübungen ein⸗ 


berufenen Mannſchaften zu. a 

Berlin, 7. April. Wie verlautet, fanden geſtern meh⸗ 
rere Hausſuchungen bei Anarchiſten ſtatt; verſchiedene Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen und anarchiſtiſche Schriften 
beſchlagnahmt. Die Verhaftungen ſtehen angeblich mit den vor 
zwei Monaten erfolgten in Verbindung. 


Am 2. April früh 3 Uhr iſt die Familie der Wittwe Ba- 
sinska hierſelbſt, Luiſenſtraße 2, zur einen Brand ſchwer ge⸗ 
ſchädigt, welcher in dem oberhalb von Stockwerken belegenen 
Dachgeſchoſſe auf unaufgeklärte Fi nilfnaben war. 

it ihren 5 Kindern hat ſich die Frau, nachdem ihnen das 
Feuer den Weg zu der einzigen Treppe abgeſchnitten hatte, auf ein 
hp Hofe ausgebreitetes Tuch hinabgeſtürzt. Die Mutter fand dabei 

den Tod, während zwei Töchter von 21 und 19 Jahren ſchwer ver⸗ 
letzt und für lange Zeit n ſind, — die eine vielleicht 
. im Geſicht entſtellt bleibt. 

Dieſe fleißige 1 755 Nähmaſchine nach Angabe der 
Hausbewohner oft bis tief in die Nacht hinein hörbar betrieben 
wurde, hat alle ihre geringe abe verloren. Die Mutter, exit nach 
11 Uhr Abends von ihrer Arbeit als Waſchfrau heimkehrend, hat 
nach bangem Warten auf Hilfe, während bereits das die Kammer 
rings umgebende Feuer die Decke des Wohnraumes zerſtört hatte 
und in die Kammer hineinſchlug, das Hinabwerfen aller ihrer 
Kinder mit größter Beſonnenheit, Vorſicht und Entſchloſſenheit 
einzeln geleitet. 

Das entſetzliche Unglück e Familie hat wohl die Herzen 
aller Mitbürger auf das Tiefſte bewegt. 

Beiträge, 5 die kleinſten, 
dieſer Zeitung 

Poſen, be 6. april 1892. 

Annuss, Stadtrath, in Vertretung des abweſenden Erſten 

5 Bürgermeiſters. 

Andersch, Kommerztenrath, Stadtverordneter. 
Dittmer, Oberforſtmeiſter. Franz, Oberlandesger.⸗ Präſident. 
Fritsch, Provinzial⸗Steuer⸗Direktor, Geheimer Oberfinanz⸗Rath. 
Gedike, Oberregierungsrath. Himly, Regierungs⸗Präſident. 
Herz, Stadtrath. Boleslaus Leitgeber, Stadtverordneter. 

Manheimer, Stadtverordneter. 
Constantin von Sezaniecki, Landſchaftsrath zu Poſen, 
Rittergutsbeſitzer auf Miedzychod. 


Thierſchutz Verein zu Poſen. 


. 
Freitag, den 8. April, Abends 7/ Uhr 


im Eine der Sell Mittelſchule für Knaben, Naumannſtr. 
Um 8 Uhr in der Aula daſelbſt 


Vortrag 


s Herrn Dr, Russ-Berlin über 


Pr wichtigen Ziele und Aufgaben des ierichubes.. 


Die geehrten Damen und eingeführte Gäſte find willkommen. 


N 2 Fanilien-Nachrichten. ie 


Geſtern Abend 10 Uhr ftarb 
unſere geliebte Mutter, Groß⸗ 
mutter u. Schwiegermutter, 
die Wittwe Frau 5248 


Dore Stahlmann 


hier im 76. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Rogaſen, den 7. April 1892. 


Für die vielen Beweiſe von 
Theilnahme bei der Beerdigung 
meiner lieben Frau ſage ich 
hiermit Allen, insbeſondere dem 
92 5 Konſiſtorialrath Dr. Rei⸗ 

ard für die troſtreichen Worte 
am 


Dank. 5229 
Adolf Wenzel. 


Für die zahlreiche und 
herzliche Theilnahme, welche 
uns bei dem Ableben und 

unſerer guten 


nimmt die Expedition 


Grabe meinen tiefgefühlten 
5 0 


nn hierdurch hren tiefae- 
fühlten Dant 
Geſchwiſter Somuth. 
Poſen, den 7. April 1892. 


Auswärtige 


Familien⸗ Nachrichten 
Verlobt. Frl. Dora v. Bradsty⸗ 
Labounska mit 91 0 Lieut. Kurt 
von Eſchwege in Dresden. Frl. 
Margarethe v. Ludwig mit Hen. 
Lieutenant d. Reſ. Majoratsberr]“ 
ranz v. Raczeck auf Preiswitz 
Breslau. Frl. Tony Birke 
m. Hrn. Rittergutsbeſitzer Ludw. 
ei in Breslau⸗Kreuzwald. 
l. Gretchen Mertens mit Hrn. 
ttergutspächter William Berke⸗ 
feld in Celle⸗Jeinſen. Frl. Laura 
Königer mit Hrn. Regierungs⸗ 
Baumeiſter Max Carſtanjen in 
Düſſeldorf⸗ Elberfeld. Frl. Marg. 
Schuſter mit Hrn. Lieut. Walter 
Simon in Oelsnitz⸗Zwickau. Frl. 
Mathilde Nernft mit Hrn. Kapt. 
Hans Lindner in Torgau⸗ b. Mar 


Störung der Sali E Athmunge⸗Organe: S 


Liebe's e eee echte: 


bekömmliches, wohlſchmeckendes Huſtenmittel; 20, 25 Pf., 

Röst-Maltin Schaumkugeln aus reinem 4c 

angezeigt, falls Zucker zu meiden iſt. Doſen 30 Pf. i 
8. Rothe A 


ee, e A BE ae 
ückert mit Frl. Gertru oth ) 
in Leipzig. Eisenconstruction für Bauten. 
Geftorden. Hr. Geh, Reg. Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Rath a. D. Julius Burchard in Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Königäberg. Hr. Lieut. 3. S.] Speziafitüt feit 1866 aufe billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen 
82 eſ. Paul Marpe in Dresden.] ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 101 
Bienen Sc a. D. Ritter Außerdem liefern wir: 
ernen er Fr. a Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech⸗ 
chweidnitz * Erſter] Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und gueljerne genfter in. jeder 
a Frh. b. Houwald belſebigen Größe und Form, maſchinelle Anlagen, Trans⸗ 
in Frankfurt a. O. Hr. Rechts⸗ miſſionen ꝛc. dc. 
anwalt und Notar Juſtizrath ub . eder Eifenbabnichienen zu bn gent a ererfeter 
Be Bec en Bern. B zu Feuerungsanlagen. Baus, [= und Hart 
E 
et u e e biſclhiltenverk Ahimdorf 1 Nr. ef. 


ge. Grünig in Jenkwitz 
na geb. Hoff: 


Gebrüder Glöckner. 


Heydemann, 
meiſter in Berlin. 


6 Vergnügnngen, 12 


* 

Stadtthenter Poſen. 
Freitag, den 8. April 1892. 
Benefiz für Hrn R. Matthias. 
Die Haubenlerche. 
Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt 

v. Wildenbruch. 5245 
Hermann — Herr Matthias. 
Sonnabend, den 9. April 1892 
Vorſtellung zu bedeutend er- 

mäßigten Preiſen. 
Die Großſtadtluft. 
2 Schwank in 4 Akten von 
O. Blumenthal u. G. Kadelburg. 
l E. Oskar Müller’s 


podrom 


vor dem Berliner Thor. 
Heute Freitag, den 8. April 


Unwiderruflich letztes | 


hänse-Reitlest, 


In der Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röſtel) in Poſen ſind folgende, durch das 
Geſetz, betreffend die Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung vom 1. Juni 1891 vorgeſchriebenen 
Formulare genau nach amtlichem Muſter hergeſtellt 
und jetzt zu haben: 


Arbeitsbuch. 


Verzeichniß der . ſtellten Arbeits bücher. 
Auszug aus den Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbe⸗Ordn. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahre (Aushang). 
Anszug aus den Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung über die Beſchäftigung 
jugendlicher Arbeiter (Aushang). 
Verzeichniß der in der Fabrik beschäftigten 
jugendlichen Arbeiter (Aushang). 
Verzeichniß der Bewilligungen von Ueber⸗ 
arbeit erwachſener Arbeiterinnen an den 


2 


> 


9 2 


Wochentagen außer Sonnabend. 
f Wer noch einmal recht lachen 7. Verzeichniß der Bewilligung von Weber: 
. e Yon, 1 55 arbeit erwachſener bete an den 
ü on 4 Uhr ab: * Vorabenden der Sonn: und Feſttage. 
ofen, im März 1892. 
Preis- Reiten Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


für Damen. 
Reglement im Hippodrom an⸗ 
geschlagen. ! 


(A. Röstel 2 


DR 


König), Luisenstittung zu Posen 


Untere Mühlenſtr. 10 
zehnklaſſige höhere Mädchenſchule, fünfklaff. 
eminarf u W Lehrerinnen⸗ und 

Erzieherinnenſeminar.) 
Das Sommerſemeſter beginnt Donnerſtag, den 
21. April. Annahme von ee Aufnahme⸗ 
prüfung für die Luiſen⸗ und Seminarſchule Mittwoch, den 
20. April, Vormittags 10 Uhr, für das Seminar Donner⸗ 
ſtag, den 21. April, Morgens 8 Uhr. Taufſchein reſp. 
Gebuntsſchen Impfſchein event. Schulzeugniſſe, Papier und 
Feder ſind mitzubringen. 5297 


Baldamus, Königl. Seminardirektor. 


Concordia, 
Cölniſche Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Verſicherungen der Concordia jind weit billiger & 


als bei den meiſten anderen Geſellſchaften. Die 
Concordia beſitzt die größten Garantiefonds, nämlich 
43¼ Prozent der geſammten Verſicherungs⸗Summe. 
Unanfechtbarkeit der Police in möglichſt weitem Umfange. 
Beſonders günſtige Kriegsverſicherung. Friſt für die 
Prämienzahlung bis zu einem Jahre. Sofortige koſtenfreie 
Auszahlung der fälligen Kapitalien. Dividende ſchon nach 
2 Jahren. Nach dem von der Concordia eingeführten 
Syſtem der Gewinnupertheilung nach der Summe 
der gezahlten Prämien erhalten im Jahre 1892 die Verſicherten, 
welche beigetreten ſind, im Jahre 
18901889 18881887 4188641885188 4J 88318824188 1018801879, 
eine Dividende von 
37 0 | 6% 19% 112%, fs 15% 118 ¾ 21 ö 9124 50 27"; 0% 433% 36% 
der vollen in 1890 gezahlten Prämie. 
Grund⸗ Kapital . . 30 Millionen Mark. 
Geſammt⸗Vermögen zu Ende 1890 845 „ A 
Verſicherte Kapitalien zu Ende März 1892 u 7 5 
Seither ausgezahlte Sterbekapitalien 59, 
Weitere Auskunft ertheilen bereitwilliaſt und amenkgelklich 
in Poſen: Herren G. Fritſch & Co., 
. 855 an seen 
a: Herr Rudo olsein 
„ Meferig: Herr Aug. * t. Fa. A Kant b 
Samter: Herr Otto Buſſe. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Feninih, 
daß wir in Folge Ablebens unſeres bisherigen General- 
Agenten Herrn Eduard v. Wilezeweki die Ver⸗ 
waltung unſerer General-Agentur für die Provinz 
Poſen bis auf Weiteres dem Bruder des Verſtorbenen 

Herrn Joseph v. Wilezewski in Poſen 
übertragen haben. Das Büreau der General. Agentur 
befindet ſich nach wie vor Räſkerſlraße Nr. 3, Narkerre.]s 

Poſen, den 7. April 1892. 5226 


Die Direktion der „Vesta“, ee Ber: 
ſicherungs⸗Bank a. ©. 


bad Muskau d- 


Eiſenmoor⸗ und Mineralbad. Fichtennadelbad. Luftkurort. 
— Altbewährt gegen Gicht, Rheumatismus, Blutarmuth, tr 
krantheiten Frauenleiden. Proſpekte gratis durch 4107 


Gräffich Arnimsche Badeverwaltung 
Muskau. 


Versiche- 


FE Ganz 


übernimmt Cautionsbe ur verschied. Art für vertrauenswürdige Personen 
jeden Berufes. Keine andere Gegenleistung gefordert als eine 
jährl. mässige Prämienzahlung. In 1891 gingen ein Anträge über M. 2,096,1 
» Bewilligt wurden M. 958,1 0 Cautione n. Discretion zugesichert. 
———— — ame rn mern 


Handzeichnungs- u. Kupferstich-Auktion zu München 


am 25. April 1892, 
Kunftnachläfie : Professor H. Lang, Schlachtenmaler F 1891 u. Louls 
Neubert, Landſchaftsmaler F 1892. Katalog franco und gratis, ſo⸗ 
wie jede nähere Auskunſt durch 5194 
Hugo Helbing, München, Chriſtofſtraße eh 


Antiverminium-Silieat. 


(Patent angemeldet, Proſpekte mit amtl. Gutachten gratis) 
Wirkſamſtes Vertilgungs⸗ und Vorbeugungsmittel gegen 
Wurmfraß, Käfer, Wanzen und Ungeziefer aller Art, 

5191 Miasmen, Bakterien, Pilze und verdorbene Luft. 

Zur Desinfektion verſeuchter Ställe 
Konſervirung der Bau⸗ und Nutzhölzer ꝛc. ſowie als 
„Silicat\, kräftig ſchützend vor Feuersgefahr! 
Them. Fabrik Gustav Schallehn, Magdeburg. 


Zu haben in allen beſſeren Droguen⸗ u. Farben⸗Handlungen. 


N, Mariendurapt li Tala 


Ziehung u mmt 28. u. 


Hanpigeniune N. 90.000, 30 00, 1000 air. 
Origimalloose d U 3, halbe Autheile M. 1,19. 
D. Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16. 


Porto u. Liste 30 Pf. 


wird im Haushalt, 
etwas 2 Dommerichs Anker⸗ECichorien zuſetzt. 


Geſpart 


Gebeſſert 


Anker⸗Cichorien. Derſelbe fit überall zu kaufen. 


wenn die Hausfrau dem Kaffee 


wird jeder Kaffee, eu“ krüftiger, voller und zweicher 
im Geſchmack, durch einen Zuſatz von Dommerichs 


6 
e Betſchule. 5212 


Esinabenbt d 9. d., Vorm. 10 Uhr: 


Predigt 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 


Verein der Nitter des 
Eisernen Kreuzes. 8 


Freitag, den 8. April er., Abends 
8, U r im Reſtaurant Kunnke: 


Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


ur Ausführung der wöchent⸗ 
lich dreimal während der Saiſon 
Juni bis September in unſerem 


Soolbade ſtattfindenden Konzerte, 
wird gegen Gewährung von zu⸗ 
ſammen 1000 M. eine gut em⸗ 
pfohlene, wenigstens 12 Mann 
ſtarke Kapelle geſucht. 4537 
Nebenverdienſt iſt am Orte 
ſelbſt und in der Umgegend hin⸗ 

reichend zu finden. 
Bewerbungen ſind bis 1. Mai 

an uns zu richten. 
Inowrazlaw, den 26. März 1892. 
Der Magiſtrat. 2 


mob y wa W 
mas r 


empfiehlt in großer Auswahl zu 
billtaſten Engrospreiſen 5149 


Weingroßhandlung 


Adolf Leichteatrit, 


Ritterſtraße 39. 


Klavierunterricht 


wird billigſt ar Königsplatz 5, 
Gartenhaus, 1. Eingang, part. 
rechts. 5133 
Primaner m. gut. Zeugniſſen 
erthellt Nachhülfeſtunden. 
poſtlagernd B. S. 144. 5218 
Sekundaner w. Stunden zu 
ertheil. St. Mart. 21, III. 5233 
Franzöſ. Konverſ. bei einem 


ge. ranzoſen, ER 
1 m. ff. m. Pr. Nr. A t 


Sber⸗ ee 525 
wünſcht Nachhülfe zu me 
— | Unerbietungen sub 
Expedition d. Zeitung. 


Selen- Aue 


Ein Holzbildhauer 


für dauernde Beſchäftigung ge⸗ 
ſucht. Verheiratheter bevorzugt. 

ehterberg, 507! 
Möbelfabrik, ee ; 


Für mein Getreide: u. 
Futtermittel = Geichäft 
ſuche einen mit böherer Schul⸗ 

bildung verſehenen 


Lehrling, 


oder auch einen Volontair 
zum ſofortigen Antritt. 


H. Prager, Glatz. | 


5114 


Slellen-Gesuche, 
Ein Landwirth, 23 J. alt, 


beider Landessprachen mä ag, 
in der Landwirthigaftlichen wie 
laufmänniſchen übrung 
firm, ſucht Stellung als Rech⸗ 
nungsführer auf größerem Gute 
oder Gelreidegeſchäfte. Gefällige 
Ziemen een su R. 492 
Exped. d. Zeitung. 5217 


Zuſchneider, 


impon. Erſcheinung, praktif 
u. theoretiſch gebildet. fache 
geſtützt auf gute Zengniſſe, per 
e 
ren⸗Maſige 
Feeder de erbitte 1 
1 ese 
Chiffre J. I. 100. ! 


Ein i. fleiß. Mädchen a. gut. 
Femilte |. Stell. z. Erlernung d. 
Wirthſch. Selb. iſt kinderlieb u. 
kann die Schularh, oel b. g. 
Off. u. A. 20 on d. Exped. d 


vi 
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— 


Nr. 250. Freitag, 


R. Stadtverordneten⸗ Sitzung. 
Poſen, 6. April. 


ind die Stadtverordneten Asmus, Bach, Borchert, 
5 Fontane, Förſter, Herzberg, Dr. Hirſchber 
Kindler, Kirſten, Dr. Landsberger, Dr. Lewins 
Dißner, Prausnitz, Schleyer, Victor, Wollburg und Wolinski. 
Der Magiſtrat iſt vertreten durch Stadtbaurath Grüder und 


Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält Stadtv. Dr. Le⸗ 
wins ki das Wort zur Interpellation an den Magiſtrat über die 
Vorgänge bei dem kürzlichen Brande in der Luiſenſtraße. Derſelbe 
führt aus. Die überaus bedauerliche Brandkataſtrophe habe in 
zer Bevölkerung der Stadt eine gewiſſe Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen und eine Anzahl von Behauptungen erzeugt, welche ge⸗ 

et erſcheinen, die ſtädtiſche Feuerwehr und ihre Leiſtungen im 
Nublitum zu diskreditiren. Das Ereigniß habe ſchon die Zeitung 
in der Abſicht beſchäftigt, eine weitere Aufklärung über das Unglück 
berbeizuführen; es müſſe deshalb als nothwendig erachtet werden, 
dieſe Angelegenheit in der Verſammlung öffentlich zu beſprechen, 
einmal um etwaige unberechtigte Meinungen über die Urſachen 
des Unglücks zu zerſtreuen, dann aber auch, um dem Publikum 
das Gefühl der Sicherheit wiederzugeben. Er, Interpellant, habe 
ſich über das Ereigniß, ſoweit möglich, Information verſchafft 
durch die Hausbewohner und Nachbarn des betroffenen Grund⸗ 
ſtücks, durch die geretteten Perſonen ſelbſt und durch den Brand⸗ 
meiſter und die Feuerwehr, welche die Rettungs⸗ und Löſcharbeiten 
in jener verhängnißvollen Nacht geleitet haben. Er glaube daher 
in der Lage zu jein, ein objektives Urtheil abgeben zu können. Das 

euer ſei gegen 3 Uhr Nachts ausgebrochen. Alle Umſtände ſprächen 
daft daß das Feuer in der Kammer ſchon längere Zeit geglimmt 
und geſchwelt haben mußte, als es von der Frau Kabacinska 
entdeckt wurde, welche mit den Ihrigen ſich unter Zurücklaſſung 
ihrer Habe zu dem im 1. Stockwerk wohnenden Sanitätsrath 
Dr. Samter flüchtete. Jetzt erſt habe Herr Dr. Samter nach der 
Feuermeldeſtation der Bürgerſchule geſchickt und die Feuerwehr 
requiriren laſſen. Von der Feuerwache ſeien dann etwa 6 Minuten 
darauf 6 Mann unter Leitung des Brandmeiſters mit der Spritze 
auf der Brandſtätte erſchienen, welche mit Geräthſchaften, wie jede 
Jeuerſpritze vollſtändig armirt war. Sofort habe der Brandmeiſter 
u ermitteln geſucht, ob in unmittelbarer Nähe des Feuerherdes 
Menſchen wohnten; ein Feuerwehrmann ſei die Vordertreppe hinauf⸗ 

elaufen, aber ohne Gewißheit zurückgekehrt, weil dieſe Treppe nur 
fie zum dritten Stockwerke hinaufführte, das Feuer aber im 4. Stocke 
der Hinterfront des Hauſes brannte. Hierauf ſeien vom Hofe durch 
die Treppe des Seitenflügels Ermittelungen angeſtellt worden, welche 
jedoch wegen des bereits lichterloh brennenden Bodenraums nichts 
Beitimmtes ergaben. Während man dieſe Unterſuchungen fortge⸗ 
ſetzt, habe ſich plötzlich ein Fenſter gene und die Flammen jeien 
binausgeſchlagen, gleichzeitig erſcholl von dieſen Fenſtern ein mark⸗ 
erſchütterndes Geſchrei und les erſchtenen an demſelben Menſchen, 
die im Begriffe waren, berunterzuſpringen. Die Feuerwehr habe 
nun, da es ſich um Sekunden handelte, nichts weiter thun können 
als das Sprungtuch zu holen und der Befehl hierzu ſei von dem 
Brandmeiſter jorort ertheilt worden. Zuerſt hätten die erwachſenen 
Töchter den verhängnißvollen Sprung gewagt, dann ſeien die jüngeren 
Kinder in Betten gehüllt hinabgeworfen worden, worauf dann die 
Mutter nachgeſprungen ſei. Die Frau B. habe ſich beim Sprunge 
die Rückenwirbelſäule gebrochen. Inzwiſchen ſei die von der Schrodka⸗ 
Feuerwache telegrapbiſch gerufene Mannſchaft herangekommen, 
ſo daß beide Wachen, etwa die Hälfte der Feuerwehrmannſchaften, 

egen 15-16 Mann, gut Stelle ze wären. Der übrige 
it. welcher in der tadt zerſtreut wohne, 
ſel aber nicht geweckt und gerufen worden und 
deshalb gar nicht oder erſt ſpät erſchienen. 
Die Mannſchaft aber, welche erſchtenen war, habe nach glaub⸗ 
würdiger Darſtellung von Augenzeugen ihre Schuldigkeit vollſtändig 

ethan. Daß der Sprung in das Tuch jo verhängnißvoll wurde, 
el bei einer ſolchen Höhe und dem Umſtande, daß daſſelbe von 
vielleicht nicht ganz zureichenden Kräften gehalten wurde, erklärlich. 
Die Steigeleitern en hier überhaupt nicht verwendbar geweſen, 
da dieſe nur 4—5 Meter Länge haben, die Entfernung des fraglichen 
Fenſters von dem Fenſterbrett des darunter liegenden Fenſters 
aber 7 Meter beträgt. Die unglückliche Bauart des Hauſes, deſſen 
Vordertreppe nur bis zum dritten Stockwerke reiche, die ſehr ſpäte 
Benachrichtigung und der Mangel, daß die Mannſchaft nicht 
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in größerer Zahl zur Stelle war, hätten die Aufgabe 
der Feuerwehr in dieſem Falle ſehr ſchwierig gemacht, und ſie habe 
geleiſtet, was unter den gegebenen Umſtänden möglich geweſen 
wäre. enn man nun aber auch annehme, daß die Feuerwehr, 
ſoweit ſie an Ort und Stelle war, ihre Schuldigkeit gethan habe, 
jo meine er doch, daß, wenn die Organtjation der Feuer⸗ 
wehr eine andere geweſen wäre, das Unglück 
möglicherweiſe hätte gemildert werden können. Trotz⸗ 
dem ſei es noch als ein Glück anzuſehen, daß von 6 gefährdeten 
Perſonen, in Folge der Anwendung des Sprungtuchs 5 Perſonen 
am Leben erhalten worden ſeien. Um bei einer ſo enormen Sprung⸗ 
höhe das Tuch richtig und ſicher ausgeſpannt zu halten, wären 24 
eübte Menſchen erforderlich geweſen. Und wenn die ge⸗ 
fammte rer vollzählig zur Stelle gemejen 
wäre, dann, davon ſei er überzeugt, wäre das 


Rettungswerk ein vollendeteres geweſen. Von den 


täglich dienſtthuenden 30 Feuerwehrleuten befänden ſich Nachts die 
Hälfte auf der Zentralſtation am Sapiehaplatz und auf der Schrodka⸗ 
wache; die Uebrigen wohnten zerſtreut in der ganzen Stadt. Der 
Chef der Feuerwehr könne wirkſam von ſeinen Mannſchaften nur 
dann Gebrauch machen, wenn ſie geſchloſſen anrücken, nicht aber, 
wenn fie einzeln herankommen. Darum glaube er, daß man eine Re⸗ 
form des ſtädtiſchen Feuerwehrweſens in der Richtung anzuſtreben 
habe, damit die Mannſchaft mehr in der Nähe der Zentralſtelle 
wohne, daß die Leute, ſofern es nothwendig wird, ſofort fahren 
könnten, wenn das Feuerſignal gegeben werde. Es ſei in der 
Bürgerſchaft geſagt worden, daß das Unglück wohl vermieden 
worden wäre, wenn man eine „Schiebeleiter“ gehabt hätte, die bis 
zum 4. Stocke ausgezogen und an die Mauer angeſtellt worden 
wäre. Man habe früher den Plan gehabt, eine ſolche Leiter an⸗ 
zuſchaffen dies ſei bis jetzt nicht geſchehen. Aber ſelbſt wenn eine 
Schiebeleiter zur Verfügung geſtanden hätte, hier würde 
Dienſt verſagt haben, weil das Hofthor zu niedrig iſt, um dieſe im 
zuſammengelegten Zuſtande 3 Meter hohe Leiter durchzubringen. 
Eine ſolche Meinung ſei daher eine irrige. Auch der in der Preſſe 
erhobene Zweifel, ob der Geräthewagen zur Stelle war, ſei uner⸗ 
heblich, weil die beiden Feuerſpritzen mit allen nöthigen Geräthen 
verſehen geweſen ſeien und der Wagen nur zur Reſerve diene. Die ganze 
Sachlage laſſe ſomit erkennen, daß die Feuerwehr ihre Schuldigkeit 
gethan habe. Andererſeits lege aber das Unglück auch der 1 5 
nahe, wieweit unſere Feuerwehr, die ſeit Jahren nicht mehr in 
ernſtlicher Weiſe in Thätigkeit gekommen ſei, reformirt werden 
könne, jo daß fie allen Anforderungen Ar Das Leben der 
Menſchen ſtehe immer in erſter Reihe, ihr Beſitz erſt in zweiter, 
in e Er frage den Magiſtrat deshalb an, welche Maßnahmen 
5 2 8 behufs vollendeterer Organiſation der Feuerwehr zu treffen 
gedenke. 

Stadtbaurath Grüder: Er danke dem Vorredner für den 
ausführlichen Bericht über das betrübende Ereigniß, dem er im 
Einzelnen wenig hinzuzufügen habe. Doch das wolle er noch er⸗ 
wähnen, das Haus in der Luiſenſtraße ſei nach der neuen Bau⸗ 
ordnung gebaut, und es habe, wie auch der Bauplan beweiſe, eine 
Treppe bis nach oben im Vorderhauſe und eine ſolche im Flügel⸗ 
gebäude. Nun ſeien aber nachträglich noch Wohnungen im 
Dachg eſchoß der Hinterfront des Vorderhauſes her⸗ 
geſtellt worden, wovon die Baupolizei keine 
Kenntniß habe, (warum nicht? — d. Red.) auch die Feuer⸗ 
wehr habe nicht annehmen können, daß im Dachgeſchoß noch Woh⸗ 
nungen ſeien. Die Meldung von dem Feuer ſei auf dem Feuer⸗ 
wehramte um 3 Uhr 15 Minuten früh eingelaufen und ſofort nach 
ſeiner, des Redners, Wohnung weiter gegeben worden. Nach der 
Brandſtelle eilend, habe er den Himmel intenſivroth geſehen und 
das ganze Dach vom Feuer ergriffen gefunden. Das Sprungtuch 
habe aufgerollt gelegen und die geretteten Menſchen ſeien be⸗ 
veits bei Nachbarn untergebracht geweſen, ſodaß er das Manöver 
des Sprunges ſelbſt nicht geſehen habe. Man habe als er zur 
Stelle kam, das Feuer zur Dampfpumpe geſchürt und dieſe dann 
in Thätigkeit geſetzt. Um einen Rettungsſack zu benutzen, dazu 
habe die Gefahr keine Zeit mehr gelaſſen, denn das Anbringen des 
Rettungsſackes erfordere, ſofern das Erklimmen überhaupt möglich 
wird, etwa 6 Minuten. Ebenſo ſei die Anwendung des Rettungs⸗ 
ſchlauches, der ebenfalls zur Stelle war, wegen der höchſten Ge⸗ 
fahr unmöglich geweſen. Denn die gefährdeten Leute hätten ſchon 
zum Fenſter hinausſpringen wollen. Man ſei alſo zur Anwendung 
des Sprungtuches genöthigt worden. Hierzu gehörten aber 24 
Mann. Von der Feuerwehr befänden ſich immer 15 Mann auf 
Wache, wovon noch 2 Mann abgingen. Die übrigen würden ver⸗ 
theilt, nach dem Zentralbahnhofe, dem Marſtall ꝛc. beordert. Man 
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könne demnach 24 Mann unmöglich gleich zur Stelle haben, müſſe bel 
einem ſolchem Brande vielmehr auf die Hilfe des Publikums rechnen. 
Del Hilfe ſei auch hier durch Bäckerlehrlinge und andere Perſonen 
geleiſtet worden, welche freilich aber der Wucht des fallenden Körpers 
nicht immer abſoluten Widerſtand leiſten konnten. Dann kämen die 
kleinen, zurückliegenden, lukenartigen Fenſter in Betracht, aus denen 
der Sprung erſchwert war. So hätten alſo bei dem Unglück mehrere 
äußerſt ungünſtige Umſtände zuſammengewirkt. Den Nutzen einer 
Rettungs Leiter ſchlage man hier nicht jo hoch an, man benutze 
dieſes Geräth viel in Süddeutſchland, aber mehr zum Manövertren 
als zum Retten. Poſen wollte eine Berliner Leiter anſchaffen, aber 
das Aufſchieben dieſer Leiter dauere bei ruhigem Manöveriren 6 
Minuten, und in dem vorliegenden Falle hätte ſie nichts nützen 
können, da eine ſolche Zeit nicht geſtattet war. Die hieſige Feuer⸗ 
wehr ſei mit der Berliner auch wegen Anſchaffung der Lelter in 
5 getreten, doch hätten die Verhandlungen noch zu 
keinem Reſultate führen können, da die Berliner Erfahrungen noch 
nicht abgeſchloſſen ſeien. Dies der Grund, weshalb die Poſener 

euerwehr noch keine Rettungsleiter beſitze. Er bemerke noch, eine 

eiter allein genüge noch nicht, zu ihrer Benutzung gehörten a uch 
ein beſonderes Geſpann unddienöthigen Mann⸗ 
ſchaften. Es ſei übrigens auch alles zur Rettung Erforderliche 
veranlaßt worden. Die eine Dampfſpritze habe ſich in Thätigkeit 
befunden, im ſchlimmſten Falle hätte auch noch die andere in 
Thätigkeit geſetzt werden können; Mannſchaften zum Drücken ſeien 
unnöthig geweſen. Denn die Dampfpumpe habe allein eine aus⸗ 
reichende . erzielt, was durch viele nur halb verbrannte 
Holzreſte und Mobiltarſtücke dargethan werde. Eine Vermehrung 
der Feuerwehrleute, die 5 Dr. Lewinski empfehle, ſei ja ebenſo 
wünſchenswerth, wie dieſelben alle in der Nähe der Zentral 
wohnen zu laſſen Bei dem Zerſtreutwohnen ſei es 
wer die Mannſchaften ohne Großfeuerblaſen 
her anzubringen, dieſes aber möchte man ver⸗ 
meiden, weil es das Publikum unnöthig beun⸗ 
er In Poſen beſtehe ja auch ein „Rettungs⸗ 
verein“. Den habe man vor Jahren zur Hülfe bei 
Feuersnöthen heranziehen wollen. Es ſei ihm 
der Schutz eines beſtimmten Stadtbezirkes, etwa 
der Fiſcherei angetragen worden, dort ſollte der 
Verein ein Lokal erhalten, nach welchem der 
Feuertelegraph geleitet würde. 
Feuerwache dieſes Bezirkes führen ſollen und die Mithilfe der 
ſtädtiſchen Feuerwehr nur bei großer Gefahr nachſuchen ſollen. 
Die Verhandlungen hätten ſich aber reſultatlos zerſchlagen, und 
maß habe ſich dann von der freiwilligen Feuerwehr ganz ſcheiden 
müſſen. 
Der Vorſitzende giebt hierauf ein Schreiben des Erſten Bürger⸗ 
meiſters aus Berlin bekannt; danach beſtätigt Herr Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarius Thiele, er ſei aus eigener Anſchauung der Ueberzeugung, 
die ſtädtiſche Feuerwehr habe bei dem Brande ihre vollſte Schul⸗ 
digkeit gethan. Herr Thiele ſei bei dem Brande zugegen geweien, 
und er fühle ſich infolge der Zeitungs nach⸗ 
richten veranlaßt, ſeiner Ueberzeugung auch 
noch ſchriftlich Ausdruck zu geben. 

Auf den Antrag des Stadtv. Prausnitz wird in eine Dis⸗ 
kuſſion der Interpellation eingetreten. Nach einigen Bemerkungen 
des Stadtv. Fah le zur Geſchäftsordnung führt Stadtv. Her z⸗ 
berg aus: Dieſe Interpellation ſei eingebracht worden, um der 
Beunruhigung des Publikums zu begegnen und um zu zeigen, daß 
die Feuerwehr nicht diskreditirt jei. Dem ge 9 enüber meine 
er, die Feuerwehr ſei diskreditirt durch das, 
was fie nicht gethan habe. Ibm ſei von Augenzeugen 
geſagt worden, das Herunterſpringen wäre erſpart worden, wenn 
eine Hakenleiter zur Verfügung geſtanden hätte, an welcher die 
Leute herunterkommen konnten. Ferner ſollten ſechs Mann Fener- 
wehr erſt erſchienen ſein, als die Leute bereits um Hilfe geſchrieen 
hätten. Unter das Sprungtuch hätte man eine Strohlage aus 
dem Marſtalle ausbreiten können, um den Anprall des Körpers 
abzuſchwächen. Zur Benutzung der Druckpumpe ſollte es an 
Mannſchaften gefehlt haben. Er frage, ob die Inſtruktion dem 
Brandmeiſter auch vorſchreibe, die a HR in Thätigkeit 
ſetzen? a ſcheine es der ſtrafferen Disziplin wegen mage 
daß der Brandmeiſter im Helm und nicht in der Mütze erſcheine. 
Er finde es auch nicht erklärt, warum man nicht Alarm blafen 
Olle — dieſes Signal könnte man die Schornſteinfeger zur 

e rufen. 

Stadtbaurath Grüder: Es ſei bedeutungslos, ob der Brand⸗ 
meiſter Mütze oder Helm trage, die Mütze ſei ſogar bei der Arbei 
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Eine Entführung. 
Novelle von Alexander Römer. 

[6. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Ein Spiegel war bei der Toilette nicht vorhanden, befand 
ſich einer in dem kleinen Raum, jo hing er unbenutzt in irgend 
einem Winkel, Serafinas Augen hafteten auf den Blüthen des 
Baumes. . N 

Bei Helmuths Eintritt wandten alle drei ſich um, die 
Tante und Stine redeten wieder wie ein Waſſerfall, einſt⸗ 
weilen ohne dabei in ihren Beſchäftigungen innezuhalten. 
Serafina erröthete leicht nud nickte ihm mit einem glücklichen 
Geſicht, jetzt ſchon wie einem alten Bekannten zu. Galt dieſer 
frohe Ausdruck dem unbekannten bevorſtehenden Vergnügen 
oder ſeiner Perſon? 

Endlich war die Toilette beendet, die Tante ſtand da in 
einem ſteifen, altmodiſchen ſchwarzen Seidenkleide mit einer 
friſchen, hochgethürmten Haube, welche wieder die orange⸗ 
farbenen Bänder, offenbar die Leibfurbe der Dame, aufwies. 
Serafina — es war ſonderbar, leitete die Geſchmackloſen hier 
ein geheimnißvoller Inſtinkt, — Serafina bot ein Bild holder, 
lieblicher Einfachheit. Schlicht ſchmiegte ſich das ſchneeigweiße 
Gewand um dieſe reizenden Formen, ungekünſtelt, in natürlichem 
Gelocke fiel das üppige, goldbraune Haar auf die zierlichen 
Schultern, auch die Schleife ſaß wie von Feenhänden ange⸗ 
heftet — ja, ſie war entzückend, jedes Kennerauge mußte das 
zugeſtehen. 

„So ſieh' Dich doch einmal an!“ ſagte die Mutter und 
ſchob fie vor den Spiegel, der über der Kommode im Wohn: 
gemache hing. . 

Serafina hob flüchtig die Augen und lächelte, ein un⸗ 
ſchuldvolles Kinderlächeln. Sie war ſich des Zaubers ihrer 
Schönheit noch gar nicht bewußt. Sie ſtreifte die langen 


gelben Handſchuhe über die Arme und ſah ein wenig verlegen 
zu dem Vetter hinüber. 

Man war ſchon im Begriff zu gehen, da knarrte aber⸗ 
mals die Treppe unter einem wuchtigen Tritt, und nach flüch⸗ 
tigem Anklopfen, ohne den Hereinruf abzuwarten, ſtand puſtend, 
keuchend, ſchnaubend Herr Gollmann auf der Schwelle mit 
einem tellergroßen Bouquet von Roſen, Goldlack und Nar⸗ 
ziſſen in der Hand, das einen betäubenden Duft ausſtrömte. 

„Hier, Finchen, hier, hab's eben erſt vom Gärtner geholt, 
kann die Damen aber leider nicht hinführen, — hab's ver⸗ 
ſprochen, zu helfen hinter den Couliſſen — wichtiges Amt 
heut Abend — kommen noch allerhand Ueberraſchungen. Auf 
Wiederſehen, Finchen — werden Augen machen, — auf Wieder⸗ 
ſehen, Frau Kontrolleurin — uff! bin ich gelaufen, hab' bei⸗ 
nahe keinen Athem mehr.“ 

Fine hatte mit freundlichem Dankeswort den rieſigen 
Strauß entgegengenommen, die Mutter erſchöpfte ſich in Lob⸗ 
preiſungen des aufmerkſamen, immer liebenswürdigen Freundes, 
und dieſer ſtolperte nun, nach rückwärts grüßend und winkend 
die Treppe hinunter. 

Helmuth betrachtete lächelnd die Szene und dachte bei 
ſich: wie ſchade! dieſer geſchmackloſe Strauß verdirbt den Ein⸗ 
druck dieſer zarten, ſüßen Erſcheinung. 

Aber Fine nahm eine Vaſe von der Kommode und ſetzte 
15 Blumen da hinein; ſie bat Stine, ſie mit Waſſer zu ver⸗ 
orgen. 

„Ach! Du kleine Einfalt!“ ſagte die Mutter, „das 
Bouquet ſollſt Du in die Hand nehmen, ſie verſteht noch gar 
nicht die feine Huldigung. Keine Deiner Freundinnen wird 
einen ſolchen Strauß haben und einen galanten Freund, der 
ihr denſelben ſpendet.“ 

a „O Mutter“, meinte Serafina lachend dagegen, „wir 
wären beide krank an Kopfſchmerzen nach einer halben Stunde 
ſchon, bitte, rieche dieſe Narziſſen, und dann — die Freun⸗ 


dinnen würden mich auslachen, wenn ich mit dem Rieſen da 
anträte, ich verſchwände ja hinter meinen Blumen.“ 

„Aber Fine!“ 

Helmuth legte ſich hier ins Mittel. „Serafina hat recht, 
liebe Tante“, ſagte er, „es iſt unmöglich, den Strauß mit⸗ 
zunehmen, ich rathe Ihnen, Stine, denſelben in die Küche 
oder auf den Flur zu ſtellen, „Sie würden ſämmtlich krank von 
dem Duft.“ f 

„Der gute Gollmann, wenn er das ſähe!“ grollte die 
Mutter. 

„Er hätte es wiſſen können“, meinte Fine gleichmüthig, 
„und wenn er fragen ſollte, werde ich ihm den Grund ſagen.“ 

Helmuth fühlte ſich merkwürdig erleichtert nach dieſem 
kleinen Intermezzo, er bot jetzt dem Conſinchen den Arm, 
welche ſich in einen leichten Shwal gehüllt und ein Schleier⸗ 
tuch über den Kopf geworfen hatte. Frau Woeſt hing an 
ſeinem anderen Arm, und ſo ſchritten ſie im Zwielicht des 
milden Maiabends durch die kleinen Straßen. 

Helmuth kam ſich wie ein Fremder vor, als ſei die Ver⸗ 
gangenheit hinter ihm verſunken, und vor ihm liege ein neues, 
ganz verändertes Leben, mit neuen Wünſchen, Anforderungen 
und Anſchauungen. h 

Es wogte ſchon auf dem kleinen Marktplatz. Die ganze 
Bevölkerung des Städtchens ſchien nach dem Rathskeller zu 
pilgern. Der Saal, groß genug für eine zahlreiche Verſamm⸗ 
lung, war bereits ziemlich gefüllt, Serafina, hinter der Mutter 
ſchreitend, grüßte vielfach und ward freundlich und vertraulich 
wieder gegrüßt. Sie fanden ihre Plätze in der vorderen Reihe. 
Serafina verweilte noch bei einigen jungen Mädchen ihres 
Alters, welche neugierige Seitenblicke auf ihren fremden Be⸗ 
gleiter warfen, auch die Mutter hatte Bekannte gefunden am 
äußerſten Ende des Saals. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Verein habe die 
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oben lauter Holzwände die Räume abtrennten, was ganz ordnungs⸗ 
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bequemer. Einer beſonderen Inſtruktion bedürfe es bier nicht. 
Die Dampfſpritze erſcheine allemal auf der Brandſtelle, wenn Ge⸗ 
fahr im Verzuge ſei, eine Handſpritze brauche dann nicht in Thätig⸗ 
keit zu treten. Die Dampfſpritze unter Dampf zu bringen, bean⸗ 
ſpruche 12 Minuten. Hakenleiter ſeien zur Hand geweſen, habe 
aber des hellen Feuers wegen nicht an den Herd herangebracht 
werden können. 105 Berlin benutze man nicht blos den Rauch⸗ 
ſchlauch wie hier, ſondern einen vollſtändigen Schlauchanzug (dop⸗ 
pelten Gummianzug), der Mann, ganz von Waſſer umgeben, das 
ab und zu fließe, könne damit in das Feuer hineingehen; aber 
dieſen Apparat, deſſen Schlauch 4-6 Mann nachtragen müßten, 
anzulegen, ſei hier nicht mehr Zeit geweſen, der Beſitz deſſelben 
hätte demnach nichts genützt. Die Feuerwehr habe auch bei ihrem 
Eintreffen trotz Nachfrage nicht erfahren, daß noch Menſchen im 
4. Stockwerke waren, es ſei ihr vielmehr geſagt worden, die be⸗ 
drohten Leute hätten ſich in Sicherheit gebracht. Erſt als man 
ſich bereits zum Ablöſchen anſchickte, habe ſich die furchtbare Be⸗ 
drängniß der Familie herausgeſtellt. Aber bei der a 
Lage der Wohnung, über dem Haupttreppenhauſe im Dachgeſchoß, 
und in der Nacht fei die Verſtändigung von oben nach unten und 
umgekehrt äußerſt ſchwierig geweſen. Unter ſolchen Umſtänden 
ſei Gin anderes Mittel, als das Sprungtuch, unanwendbar ge⸗ 
worden. 

Stadtv. Prausnitz: Ihm ſeien in den rechtfertigenden Aus⸗ 
führungen der Vorredner beſonders par Punkte aufgefallen. Herr 
Dr. L. habe erwähnt, das Feuer ſei bei der Wohnung der Frau 
Kabacinska entſtanden und dieſe habe ſich mit ihren Kindern ge⸗ 
rettet. Den Einwand, man habe nicht gewußt, daß im 4. Stocke 
der Hoffront Leute wohnten, könne man nicht gelten laſſen. Das 
zu erfahren ſei aber nicht ſchwer geweſen, da man gewußt habe, daß 
eine Familie aus jenen Räumen unter dem Dache gerettet ſei. Aus 
dieſem Umſtande hätte man auch jene Fenſter nach dem Hofe nicht 
für Bodenluken, ſondern Wohnungsfenſter halten ſollen. Ferner 
wäre es, zumal man davon Kenntniß gehabt habe, nöthig geweſen, 
die Nebentreppe hinaufzugehen, um zu erkunden, ob noch Men⸗ 
ſchen oben ſeien. Es gäbe in der Stadt eine große 2 Häuſer, 
deren Haupttreppe nicht bis zum letzten Geſchoß hinaufgehe. Wenn 
man hier ſage, man brauche die Nebentreppe nicht abkontroliren, 
wenn die den hu kane unter dem Dache keine Miether mehr ver⸗ 
muthen laſſe, ſo könne ein ſolches Unglück jeden Tag wieder paſſiren. 
Wenn eine Treppenanlage, wie ſie jenes Haus der Luiſenſtraße 
enthalte, baupolizeiwidrig jet, wie der Herr Stadtbaurath angebe, 
ſo müſſe dieſer Uebelſtand beſeitigt werden. So lange er beſtehe, 
könne ſeiner Meinung nach nur die Feuerwehr ein ähnliches Brand⸗ 
unglück fernhalten, im äußerſten Nothfalle durch ein Durchbrechen 
der abſchließenden Brandmauer. a 

Stadtbaurath Grüder erwidert, ein Durchſchlagen der nach⸗ 
barlichen Brandmauer ſei hier nicht mehr et ein geweien. Die 

euerwehr ſei auch die Hintertreppe bis nach oben heraufgegangen, 
abe aber dort nur den ganzen Bodenraum in Flammen, aber 
keine Menſchen geſehen. 

Stadtv. Wolinski: Er glaube nicht, daß die heutigen Dar⸗ 
legungen die Beunruhigung im Publitum beſeitigen würden. 
müſſe daher noch mehr geſchehen. Er beantrage, eine Kommiſſion 
u wählen, welche unterſuchen ſoll, ob die Feuerwehr ihre Schul⸗ 

igkeit gethan habe, und falls dies geſchehen, welchen Mängeln in 

der Organiſation das hy re zuzuſchreiben ſei und welche Maß⸗ 
e zur Abſchaffung dieſer Mängel zukünftig ergriffen werden 
ollten. 

Stadtrath Jaeckel: Er ſei einer von den Wenigen, die 
bald nach Ausbruch des Feuers nach der Brandſtätte geeilt ſeien. 
Das Rettungswerk aber ſei ſchon vorüber geweſen. Er könne kon⸗⸗M 
tatiren, daß Niemandem aus dem Publikum der Zutritt zum Hofe 

es Grundſtückes oder die Theilnahme am Rettungswerk verweigert 
worden ſei, wie es fälſchlich in der Zeitung behauptet werde. Er 
müſſe ferner beftätigen, daß die Feuerwehr gleich nach ihrem Ein⸗ | di 
treffen fragte, ob noch Menſchen oben wären. Es ſei ihr verneint 
worden. Da, als man ſchon den Spritzenſchlauch angelegt, ſeien 
Menſchen am Fenſter erſchienen, zu welchem die helle Flamme 
hinausſchoß. An Leiter und Berliner Rettungsſack habe man da 
natürlich nicht mehr denken können, nur das Sprungtuch habe noch 
Rettung bringen können, denn ein Theil des Daches habe lichterloh 
ebrannt und das Holz ſei bereits zuſammengeſtürzt. Zum Ein⸗ 
chlagen der Mauer von der Haupttreppe her ſei abſolut keine 
Zeit mehr Ne Aus allem gehe die Nothwendigkeit hervor, 
die Feuerwehr bei einem Brande möglichſt ſchnell und in möglichſt 
großer Zahl zur Stelle zu haben. Dies zu ermöglichen bleibe das 
einzige, was man thun könne. Er ſei gleich nach 3½ Uhr auf 
der Brandſtatte erichienen, und da glaube er verſichern zu können 
— und man werde ſein Urtheil für objektiv halten — daß zu 
wenig Leute das Sprungtuch 45 hätten, wie überhaupt noch 
ſehr wenig Publikum geweſen ſei. Nach den Angaben von Augen⸗ 
ka en, ſei die Frau B. während des 1 an einem Gegen⸗ 
t. 


ein Beſtand von 0,95 M., verblieb. Von einer Prüfung der Rech⸗ 
nung wurde Abſtand genommen, dem Rendanten Decharge ertheilt 
und die Verſammlung geſchloſſen. — Tagtäglich ziehen jetzt die 
Sachſengänger haufenweis ihrer Arbeitsſtätte zu. 

O. Rogaſen, 6. April. [Edle Handlung. Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Rogaſen⸗Dratzig. Uebertragungen. 
Wegeſperre.] Wie wir bereits früher mitgetheilt haben, hat 
der frühere Hotelbeſitzer N. A. Gosliner, der vor zwei Jahren 
von hier nach San Franzisko auswanderte, bei feinen dortigen 
Landsleuten eine Sammlung veranſtaltet, um hieſige jüdiſche Arme 
zu unterſtützen, und infolgedeſſen ſandte Herr Gosliner ſeit dem 
1. November vorigen Jahres jeden Monat an den Stadtverord⸗ 
neten Herrn A. Leßler hier 120 M., um an Arme zu vertheilen, 
wozu Herr Gosliner ſelbſt einen bedeutenden Theil beitrug. Heute 
kam von Herrn Gosliner die Rate für den Monat April, und 
zwar in Anbetracht des bevorſtehenden Oſterfeſtes der do p= 
pelte Betrag, wie gewöhnlich, mit 240 Mark an Herrn 
Leßler hier an. — Am 13. d. M. findet Termin zur landes poli⸗ 
zeilichen Prüfung der durch den Kreis Obornik führenden Theil- 
ſtrecke der Eiſenbahn Rogaſen⸗Dratzig von den Herren Reglerungs⸗ 
Kommiſſarien Geheimen Regierungs⸗Baurath Koch und Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Lucke aus Poſen ſtatt. Die Prüfung wird an dem 
genannten Tage Vormittags 8 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe be⸗ 
ginnen. Von da ab wird die ganze Eiſenbahnſtrecke Rogaſen⸗ 
Dratzig in der Weiſe befahren werden, daß in dem Schulzenamte 
eines jeden Dorfes und im Gutshofe eines jeden Gutsbezirks, 
durch welche die projektirte Eiſenbahn hindurchführt, in Ritſchen⸗ 
walde im Gaſthofe des Herrn Uhle und in Polajewo im Gaſthofe 
des Herrn Fröhlich, die Kommiſſion vorſpricht und etwaige Beden⸗ 
ken erörtert oder Anträge zu Protokoll nimmt. — Dem Lehrer 
Stypulkowski zu Poſen iſt unter Vorbehalt des Widerrufes ver⸗ 
ſuchsweiſe die Verwaltung der zweiten Lehrerſtelle an der katho⸗ 
liſchen Schule zu Tarnowko vom 1. d. Mts. ab übertragen wor⸗ 
den. un iſt dem Schulamtskandidat Riedel in Schwetzkau die 
Verwaltung der katholiſchen Schule zu Mlynkowo im Kreiſe 
Obornik vom 1. April d. J. ab übertragen worden. — Die Land⸗ 
ſtraße von Mur.⸗Goslin nach Samter wird zwiſchen Maniewo 


forderliche Zahl der Mannſchaft halten. Aber ob der Brand groß 
oder klein jei, das müſſe die Feuerwehr doch ermeſſen können. 
Sonſt erkenne er an, daß die Feuerwehr kein Verſchulden treffe. 
Man möge dafür ſorgen, daß dort, wo das Sprungtuch gebraucht 
werde, auch die Mannſchaft zur Stelle ſei. 

Stadtbaurath Grüder ertheilt Auskunft über die Art und 
Weiſe der Feuermeldung. Sobald die Meldung auf der Zentral⸗ 
ſtation einlaufe, rücke die Feuerwehr ab. Auch der Thurmwächter 
werde benachrichtigt. Wenn nöthig, gebe der Telegraph nach der 
Feuerwache Schrodka das Signal. Verſchiedene Signale, z. B. 
Großfeuer, Kleinfeuer, könne man auch anwenden, aber das ein⸗ 
fachſte Signal ſei hier das Beſte. Das Sprungtuch werde zu 
jedem Feuer mitgenommen, auch wenn nicht genug Mannſchaft mit⸗ 
gehe. Man rechne hier eben auf die Mithilfe des Publikums. 
Und 10 bis 12 Mann vermöchten das Sprungtuch beim Sprunge 
in nicht zu großer Höhe auch zu halten, wenn ſie geübt ſeien und 
ſich ſtark nach hinten legten. Am Sonnabend hatte man freilich 
zum Theil Leute, die keine Uebung beſaßen, vielleicht noch Furcht 
hatten. Das Beſte ſei daher, die Feuerwehr am Sapiehap'aß zu 
N dann habe man ſie immer in genügender Zahl zur 

and. 

Stadtv. Kindler meint, der Umſtand, daß die Feuerwehr 
ihre Pflicht gethan habe, werde die Beunruhigung noch nicht fort⸗ 
ſchaffen; man müſſe poſitive Vorſchläge machen, daß ein ſolches 
Unglück zukünftig verhindert oder doch ſo gut wie unmöglich ge⸗ 
macht werde. Ihm hätte ein Augenzeuge geſagt, daß doch die 
richtige Leitung und das richtige Kommando gefehlt hätten. Es 
Daß doch ein beſtimmter Plan für dergleichen Brände beſtehen. 
Daß oben Wohnungen in den Häuſern wären, die konſenswidrig 
ſeien, laſſe ſich einfach abſtellen, indem man die Hausbeſitzer zur 
Beſeitigung anhalte. Er beantrage, die Wohnhäuſer in der Stadt 
nach und nach unterſuchen zu laſſen, ob in ihnen die baupolizeilich 
vorgeſchriebenen Zugänge zu den oberſten Wohnungen vorhanden 
ſeien, und wenn nicht, daß dieſe ſofort hergeſtellt werden. Dann 
ſorge man möglichſt für Feuerwehr zum a des Sprungtuches; 
von Fremden könne dies nicht geſchehen, ſie fürchteten ſich vor den 
herabſpringenden Perſonen und verlören die Sicherheit. Bei 18 
Handhaben am Tuche müßten mindeſtens 12 Mann Feuerwehr und Octeszyn I im Kreiſe Obornik wegen der auf dieſer Strecke 
halten. Alſo mehr eigene Leute und u de der Häuſer. auszuführenden Pflaſterarbeiten für den Verkehr mit = eier 


Stadto. Dr Landsberger: Daß man beider Handhabung von Seiten der Behörde bis auf Weiteres geſperrt. — Ferner 

der Rettungsmittel Fehler begehe, das ſei menſchlich und werde wurde die Landſtraße Obornik⸗Schokken innerhalb der Feldmark 

Studziniec Gut von geſtern ab wegen einer dort ſtattfindenden 

Pflaſterung von Seiten des hieſigen königlichen Diſtriktsamts bis 
auf Weiteres geſperrt. 

x Schneidemühl, 6. April. [Vom Gymnaſium. 
Nebenſonnen. Schulferien.] Nach dem heute aus⸗ 
gegebenen Programm des hieſigen königlichen Gymnasium wurde 
daſſelbe im Winterſemeſter von 278 Schülern beſucht; davon waren 
201 evangeliſch, 22 latholiſch, 55 jüdiſch und 1 Diſſident, 169 aus 
der Stadt und 106 von auswärts. Die Vorſchule, welche aus drei 
Klaſſen beſteht wurde von 63 Schülern befucht; 51 davon waren 
evangeliſch, 4 katholiſch und 8 jüdiſch. Das Reifezeugniß erhielten 
14 Oberprimaner und das Zeugniß für den einjährigen Heeresdienſt 
20 Schüler. Es unterrichten an der Anſtalt außer dem Direktor 
3 Oberlehrer, 5 ordentliche Lehrer, 2 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer, 
1 techniſcher Lehrer und 2 Religionslehrer. Das neue Schuljahr 
beginnt am 21. d. Mts. — Heute beim Sonnenuntergang wurden 
zwei Nebenſonnen bemerkt. Man ſchließt daraus, daß Regenwetter 
eintreten wird. — Heute haben in dem hieſigen Gynmaftum und 
der Töchterſchule die Oſterferien begonnen. In den Volksſchulen 
wird der Unterricht am 8 d. Mts. geſchloſſen. 


Thorn, 6. April. [In der heutigen Sitzun 

Stoß td erordneten] wurde dem Anträge des Nusſchuſſe 
gemäß die Höhe der Kommunalſteuer pro 1892/93 auf 300 pCt. der 

taatseinkommenſteuer feſtgeſetzt. Der Kämmereihauptekat pro 
1892/93 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 604700 Mk. ab 
und erfordert an Kommunalſteuern 295533 Mk., 43383 Mk. mehr 
als pro 1891/2. Weiter bewilligte die Verſammlung zur Ver⸗ 
ſchönerung und Umzäumung des Platzes, auf dem das Krieger⸗ 
denkmal ſteht, 1800 Mk. und 3.0 Mk. für Benutzung der Bade⸗ 
an ſtalt im Grützmühlenteich durch mittelloſe Frauen und Mädchen. 
Von der ſtädtiſchen Feuerſozietät wurde mitgetheilt, daß der Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand im Jahre 1891 auf 19201434 Mk. und das Ver⸗ 
mögen um 29291 Mk. auf 1328738 Mk. geſtiegen iſt. An Brand» 
entſchädigungen wurden 27094 Mk. gezahlt, wozu aber die Rück⸗ 
verficherungsgejellichaften 18301 Mk. beitrugen. Die Koſten der 
en ae nahen 57 nl 1155 a An Zinſen wurden 

vereinnahmt. Die Feuerſozietätskaſſe ſchließt 

mit 25932 Mk. Beſtand ab. 5 n 
— 


Aus dem Gerichtsſaal. 


O Thorn, 5. April. (Schwurgericht. Bankerott! 
an der heutigen Sitzung des Schwurgerichts wurde gegen den 
aufmann Salo Cohn aus Culmſee wegen betrügeriſchen Bankerotts 
verhandelt, der wegen Unterſchlagung und wiederholter ſchwerer 
Urkundenfälſchung ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt. Cohn 
gründete im März 1889 zu Culmſee mit ca, 5000 M. Vermögen 
ein Mode⸗ und Schnittwaarengeſchäft. Daſſelbe beſtand bis zum 
26. November 1890. In dieſer Zeit bezog er Waaren für zu⸗ 
ſammen 52 955 M. Da er zahlungsunfäbig wurde, mußte er 
Konkurs anmelden, welcher zuletzt durch Zwangsvergleich beendet 
wurde, bei dem die Gläubiger 37 Prz. ihrer Horderungen erhielten. 
Bei dem Konkurſe ſtellte ſich heraus, daß Cohn während des Ge⸗ 
ſchäfts an Waaren verkauft und bei der Zahlungseinſtellung auf 
Lager hatte für zuſammen ca. 40 (00 M. Es fehlten alſo Waaren 
im Werthe von über 1200) M. und entſtand ſo der Verdacht, 
Cohn müſſe dieſelben bei Seite geſchafft haben. Er ſucht ſich da⸗ 
durch zu rechtfertigen, daß er behauptet, ſein Bruder und feine 
Verkäuferin hätte ihn beſtohlen. Erſterer ſoll ganze Stücke Zeug 
aus dem Geſchäfte entwendet und dann in ländlichen Ortſchaften 
verkauft haben. Ferner führt Cohn an, das Waarenlager habe 
bei der Konkurseröffnung einen höheren Werth gehabt, wie den 
durch die Inventur feſtgeſtellten. Vielfach habe er auch mit er⸗ 
heblichem Verluſte verkaufen müſſen. Die Anklage legt dem Cohn 
ferner zur Laſt, die Geſchäftsbücher ordnungswidrig geführt zu 
haben. Bei Beginn des Geſchäfts iſt fein Vermögensberzeichn 
aufgeſtellt und ſpäter auch keine Bilanz gezogen worden. Deshal 
lautet die Anklage auf einfachen und betrügeriſchen Bankerott. Die 
Geſchworenen erachteten aber nur den einfachen Bankerott für 
erwieſen und der Gerichtshof erkannte auf ein Jahr Gefängniß, 
wehe 6 Monate durch die Unterſuchungshaft für verbußt erachtet 
werden. 

* Danzig, 6. April. [Straftammer.] Wegen fahrläſſiger 
Tödtung ſtand heute der Monteur Johannes Ans: I 
aus Berlin vor der Straftammer. Im Juni v. J. wurden unter 
der Leitung des Angeklagten die Drähte für die elektriſche Straßen⸗ 
Beleuchtung in Zoppot gezogen. Unter den Leuten, welche ihm 
für dieſe Arbeit überwieſen waren, befand ſich auch der Arbeiter 
Prezynttztl. welcher vornehmlich die Feſtmachung der Drähte an 
den hohen Säulen zu beſorgen hatte. Ex benutzte zu dieſem Zwecke 
eine 11 Meter lange Leiter, die zum Schutze gegen das Durch⸗ 
biegen in der Mitte mit zwei Streben verſehen war. Auf dieſer 
Leiter war Prezynitztt an der vor dem Schultzſchen Hotel in der 
Seeſtraße befindlichen Säule emporgeſtiegen. Nachdem er ſeine 
Arbeit beendigt hatte, trat er den Rückveg an und nunmehr ge⸗ 


7 gerettet, 3 allerdings mit ſchwerer e Die Handhabung 

des Sprungtuches erfordere große Geſchicklichke 

und wo beides fehle, paſſire eben das Unglück. Hier joe, wie ihm 

geſagt worden ſei, das Sprungtuch nicht genügende Spannung 

gehabt haben. Daraus wolle er unter den We en Umſtänden 
ie Mannſchaften in 


alarmirt werden würde. 

Stadtv. Wolinski verwahrt ſich dagegen, daß er der 
Feuerwehr den Vorwurf der Pflichtvernachläſſigung habe machen 
wollen. Seinen Antrag müſſe er aber aufrecht erhalten auch dann, 
wenn die Polizei eine genaue Unterſuchung in die Wege leite. 

Nach einigen unweſentlichen 5 des Stadtrath 
Annuß und der Stadtv. Brodnitz und Lißner ſchließt die 
Beſprechung. In der Abſtimmung wird hierauf der Antra 
Wolinski abgelehnt, dagegen der Antrag Kindler au 
Unterſuchung der ſtädtiſchen Wohnhäuſer hinſichtlich der Zugänge 
zu den Wohnungen im Dachgeſchoß angenommen. 

Damit ſchließt die Sitzung um 8 ¼ Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geitattet.) 

+ Buk, 6. April. [Neues Schulſyſtem. Markt⸗ 
bericht.] Nach einer Pauſe von zwei Jahren hatten am 1. April 
d. 3. die Schul⸗Repräſentanten des an Buk grenzenden Dorfes 
Großdorf unter dem Vorſitz des königlichen Landraths Daum aus 
Grätz wieder eine Sitzung, in welcher über die event. Ausſchulun 
der betreffenden Gemeinde aus der latholiſchen Schulſozietät Bu 
und über den Neubau einer zweiklaſſigen katholiſchen Schule in 
Großdorf verhandelt wurde. Da an der hieſigen katholiſchen Schule 
ſonſt ein ſiebenter Lehrer angeſtellt werden müßte, außerdem aber 
die Gemeinde Großdorf zu dem in Ausſicht genommenen Schulbau 
Fonds in Höhe von ca. 10000 M. angeſammelt hat, ſollen höheren 
Orts dieſem Projekte Bedenken nicht entgegenſtehen. — Die Ge⸗ 
treidezufuhr am letzten Wochenmarkte war im Großen und Ganzen 
geringer als in der Woche vorher und die Kaufluſt in Folge der 
andauernd matten Stimmung von außerhalb und dadurch ſchlechten 
Abſatzes, ſehr flau. Von Getreide war zumeiſt Roggen ca. 150 Ztr. 
angefahren und wurde 9,50—9,75 M. pro Ztr. gezahlt. Einige 
Poſten Gerſte und Hafer wurden eher gekauft und zahlte man für 
Gerſte 7,25 M., für Hafer 7,50—7,75 pro Ztr. Kartoffeln ſcheinen 
ſich mehr bemerkbar zu machen. In Folge des ſchönen Wetters 
und der dadurch a eg, Sagtbeſtellung war die Kaufluſt für 
Sämereien ſtark und wurde für Roth⸗ und Weißklee 60-65 Pf. 


pro Pfd. Su f 

ss Wollſtein, 4. April. [Landwirthſchaftlicher 
Verein. Sachſe 0 ängerei.] Der landwirthſchaftliche 
Ruſtikal⸗Verein für Wollſtein, Rakwitz und Umgegend hielt am 
3. d. Mts. feine erſte diesjährige Verſammlung im Lokale des 
Gaſtwirths Herrn Henſchke hierſelbſt ab. In derſelben wurde zu⸗ 
nächſt die über die . der en mord welche am 
21. v. Mts. von den Kreisſtänden beſchloſſen worden, berathen. 
Aus dem von dem Vorſitzenden des Vereins Herrn Schmolke⸗Silz⸗ 
Hauland entworfenen Statut wurden verſchiedene Punkte ange⸗ 
nommen, um als Grundlage für die aufzuſtellenden Statuten über 
die Körung der Zuchtſtiere für den Kreis Bomſt zu dienen. Hierauf 
hielt der hieſige Oekonomie⸗Kommiſſionsrath Müller einen Vortra 
über Rentengüter. Nachdem der Vorſitzende dem Redner den Dan 
der Verſammlung für den lehrreichen Vortrag abgeſtattet hatte, 
wurde der in der am 1. d. Mts. ſtattgehabten Vorſtandsſitzung 
aufgeſtellte Kaſſenbericht pro 1891/92 verleſen. Nach demſelben 
betrug die Einnahme 206,15 M., die Ausgabe 205,20 M., ſodaß 


1 


ande der Mauer hängen geblieben und in Folge deſſen nicht in 
ie Mitte des Sprungtuches 3 ſondern auf das Pflaſter 
aufgeſchlagen. Solche Unglücksfälle können bei der beſten Feuer⸗ 
wehr vorkommen, ſelbſt in Berlin, deren Feuerwehr ſich doch gewiß 
eines — Rufes erfreue. Er bitte daher dringend, den 
Gegenſtand zu verlaſſen, namentlich auch den Antrag Wolinski 
nicht anzunehmen, der den übelſten Eindruck machen müſſe. 


Stadtv. Liſſner erinnert an einen früheren Vorſatz, eine 
Nettungsleiter anſchaffen zu wollen. Die Schlagfertigkeit der 
0 ſcheine doch nicht groß genug zu ſein, es müßten mehr 

eute zur Stelle ſein, nicht bloß zwölf. Dann empfehle er, die 
Wachen diesſeits und jenſeits der Warthe zuſammenzulegen und 
mit der Spritze ſtets den Geräthewagen mitfahren zu laſſen. End⸗ 
ae er eine ſtrengere Kontrolle der Ausführung des Baus 
enſes. 

Stadtv. Asmus: Das Unglück hätte zweifellos nicht ſolche 
Dimenſionen angenommen, wenn die Bauart des Hauſes den Vor⸗ 
ſchriften entſprochen hätte. Es ſei angeführt, daß bei jenem Hauſe 


widrig ſei. m ſeien u vielfach andere Häuſer vorgekommen, 
welche oben höchſt feuergefährlich eingerichtet ſeien. Die Zwiſchen⸗ 
wände müßten auch oben aus feſtem Material beſtehen. Wären 
in jenem Hauſe Lehmdecken und Wände vorhanden, dann hätte das 
Unglück nicht geſchehen können. Er exſuche den 1 ſtreng⸗ 
ſtens zu fordern, daß auch die Dachgeſchoſſe mit maſſiven Wänden 
verſehen werden. ü 
tadtv. Fahle: Er erkläre ſich entſchieden gegen den Antrag 
Wolinski, weil die heutigen Verhandlungen kein einziges konkretes 
Moment ergeben, wonach die Feuerwehr etwas verſehen hätte. 
Wenn fie ſich nicht perſönlich Kenntniß davon verſchafft haben 
ſollte, ob noch Menſchen oben wären, ſei dies ſehr verzeihlich, da 
man ihr das Gegentheil verſichert habe. Leute, welche in ſolchen 
Unglücksfällen Vorwürfe erhöben, werde es immer geben. Ein 
Stadtverordneter habe gewiß die Pflicht, die Verwaltung der Kom⸗ 
mune zu kontrolliren, aber ein ſolcher, der ſie nur mißkreditiren 
wolle, der befände ſich nicht mehr auf dem richtigen Wege Ande⸗ 
rerſeits habe ein Stadtverordneter die Pflicht, ungerechte Vorwürfe 
von der Verwaltung fern zu halten. enn man die Organiſation 
der Feuerwehr tadele, fo trügen hieran die Stadtverordneten eine 
Mitſchuld, indem fie nicht für eine beſſere Einrichtung  torgten. 
inſichtlich der Häuſer habe die Baupoltzei die Pflicht, ſämmtliche 
ebäude auf ihre Zugänge und oberen Zwiſchenwände prüfen zu 
laſſen. Und dann wie ſei es möglich, daß das Sprungtuch vor⸗ 
handen ſei, aber die nöthige Mannſchaft ſehle. Man müſſe die er⸗ 


r 
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haben die Beklagten zu tragen. 


rieth die Leiter auf der hier etwas abſchüſſigen Straße ins Gleiten 
und Prczynitzti ſtürzte mit derſelben ſo unglücklich auf das Pflaſter, 
daß er nach wenigen Minuten feinen Geiſt aufgab. Die Anklage⸗ 
behörde machte den Monteur Zumbrunn für den Tod des Prezy⸗ 
nigfi verantwortlich, weil er es unterlaſſen habe, ſeine Arbeiter 
über die gefährliche Handhabung der Leiter, die bei gewöhnlichen 
Bauten nicht üblich ſei, genügend zu unterrichten. Die hieſige 
Strafkammer lehnte die Erhebung der Anklage ab; auf Beſchwerde 
der Staatsanwaltſchaft beſchloß jedoch der Anklageſenat des Ober⸗ 
landes gerichtes zu Marienwerder, das Hauptverfahren zu eröffnen. 
Der Angeklagte behauptete heute, daß er den Arbeitern wiederholt 
die Weiſung gegeben habe, die Leiter feſtzuhalten, ſobald dieſelbe 
beſtiegen werde, was auch durch die Ausſagen der Zeugen beitätigt 
wurde. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung, da ein Ver⸗ 
ſehen des Angeklagten nicht vorliege, und legte der Staatskaſſe die 
Koſten ſowie die Erſtattung der dem Angeklagten durch ſeine Ver⸗ 
theidigung erwachſenen nothwendigen Aufwendungen auf. 

B. C. Berlin, 6. April. Vor dem 10. Zivilſenat des Kam⸗ 
mergerichts gelangte heute in der Berufungsinſtanz die weite 
Kreiſe intereſſirende Klage des Fabritbeſitzers N Siemens zu 
Dresden gegen den Kaufmann F. Butzke und die Aktiengeſellſchaft 
für Lampen⸗ ꝛc. Fabrikation F. Butzke u. Co. hierſelbſt zur Ver⸗ 
handlung. In erſter Inſtanz waren die Beklagten durch Theil⸗ 
urtheil verurtheilt worden, anzuerkennen, daß fie durch Herſtellung 
und Verkauf ihrer ſogenannten Gasbogenlichtlampe die deutſchen 
Reichspatente des Klägers Nr. 8423, 11721 und 22 042 verletzt 
haben, und daß die Bellagte zu 2, nämlich die erwähnte Aktien⸗ 
geſellſchaft ſich fortan bei Vermeidung einer fiskaliſchen Strafe von 
500 We. für jeden Kontraventlonsfall der Herſtellung, des Feil⸗ 
bietens, des Verkaufs und der ng are Lampen zu ent⸗ 
halten habe. Hiergegen war ſeitens der Beklagten Berufung ein⸗ 
gelegt worden, worauf das Kammergericht nach eingehender 
Beweisaufnahme beute nach dem Antrage des Mandatars der 
klägeriſchen Firma, Rechtsanwalt Katz, auf Zurückweiſung der Bes 
rufung mit der Maßgabe erkannte daß die qu A tiengeſellſchaft 
verurtheilt wird, beim gewerbsmäßigen Herſtellen, Feilbieten, in 
Verkehr bringen ihrer Regenerativ⸗Gashängelampen ſich fortan bei 
Vermeidung einer ſiskaliſchen Strafe von 500 M. für jeden Fall 
des Zuwiderhandelns zu enthalten, eines Verfahrens, bei welchem 
die Ueberhitzung von Luft und Brenngas vermittelſt Regeneratoren 
(dieſelben werden eingehend beſchrieben) bei gleichzeitiger Anord⸗ 
nung der Gasflammen außerhalb der Regeneratoren bewirkt wird, 
ferner, eines Arrangements ſolcher Röhren, durch welche der Wärme⸗ 
austauſch zwiſchen in entgegengeſetzter Richtung fließenden Strömen 
der heißen Verbrennungsprodukte und der zur Verbrennung ge⸗ 
führten kalten Luft vermittelt wird, bei gleichzeitiger Anordnung 
der Gasflamme außerhalb des Röhrenſyſtems und eines Arrange: 
ments von Regeneratoren derart, daß die erzeugten Verbrennungs⸗ 
produkte durch einen zentralen Regenerator abwärts geführt werden, 
während die nöthige Brennluft aufwärts durch einen den zentralen 
Regulator umſchließenden äußeren Regenerator der Flamme zu⸗ 
ſtrömt und ſchließlich der Anwendung von Leitflächen, welche die 
Gasflammen zuerſt ſchnüren und dann expandiren. Die Koſten 

Das Urtheil iſt gegen 5000 M. 
Sicherheitsſtellung ſofort vollſtreckbar. 

* Dadurch, daß ein Kaufmann in den letzten Tagen vor 
der Konkurseröffnung ein bis dahin nicht geführtes 
Hauptbuch eingerichtet hat oder hat einrichten laſſen und 
darin die zum Ausweiſe der Führung von Handelsbüchern erforder⸗ 
lichen Eintragungen gemacht hat, kann er ſich, nach einem Urtheil 
des Reichsgerſchtz, III. Strafſenats, vom 10. Dezember 1891, von ſeiner 
Beſtrafung wegen Bankerutts infolge der unterlaſſenen Führung 
von Handelsbüchern nicht befreien. — Bei der Feuerver⸗ 
ſicherung iſt die Ausfüllung des Fragebogens ſeltens des Ber: 
ſicherungsnehmers in der Weiſe, daß er ſich als Eigenthümer 
der verſicherten Sachen bezeichnet, während ein Theil dieſer Sachen 
ſeiner Ehefrau gehört, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
I. Zivilſenats, vom 16. Januar 1892, nicht ohne weiteres als 
eine wahrheitswidrige, den Schadenserſatz ausſchließende Deklaration 
zu erachten. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Gegenüber den Klagen wegen 
der Erhöhung des Schulgeldes an den Berliner 
königl. Gymnaſien auf 130 M. wird in der „Nordd. Allg. 
Zta.“ geſagt: Dieſe Erhöhung, ſo wird bemerkt, ſtehe im Wider⸗ 
ſpruch zu dem Satze von 120 M., welcher bisher als zur Deckung 
der Unkoſten für die Einführung des Normaletats vorgeſehen be⸗ 
zum worden jet. Hierzu iſt zu bemerken, daß es ſich bei der 


umme von 120 Mark nur um einen vorgejehenen Durchſchn tts⸗ Kl. 


ſatz handelt Bei der Bemeſſung deſſelben iſt von vornherein ſei⸗ 
tens der Unterrichtsverwaltung geltend gemacht worden, daß es in 
den weniger wohlhabenden Landestheilen geſtattet bleiben müſſe, 
unter den Durchſchnittsſatz berabzugehen. Um dies zu ermöglichen, 
ift es nöthig, in reicheren Orten, wie Berlin, mit einem ſtaxken 
Andrang zu den Gymnaſien, einen höheren Satz bezahlen zu laſſen. 
Da es ſich hier um einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit handelt, 
durch den die gleichmäßige Durchführung der Aufbeſſerung der 
äußeren Verbältniſſe der höheren Lehrer geſichert werden ſoll, 
dürfte Erbebliches gegen dieſe Maßregel ſich nicht einwenden laſſen. 

kommt darauf an, was man „erheblich“ nennt. Von vielen 
Seiten iſt die Erhöhung des Schulgeldes behufs Deckung der Koſten 


des neuen Normaletats überhaupt als ungerechtfertigt angefochten J 


worden. Und für den Einzelnen, für den die Erhöhung des Schul⸗ 
geldes empfindlich ift, dürfte es ein mangelhafter Troſt ſein, daß 
ex in einem „reicheren Orte“ wohnt. 

Der aus Berlin verſchwundene vereidete Makler Lan⸗ 
Ne hat nach dem B. T. aus Nymmegen in Holland ein 


elegramm hierher gelangen laſſen, daß er in jelbitmörderijcher 
Abſicht ins Waſſer ge ee ao gerettet worden ſei. Er bittet, 5 


da er ganz ohne Geld jet, ihm einige hundert Mark zu ſenden. 
Der Kaiſer hat nunmehr bestimmt, daß zum Bau einer 
neuen Kirche in Potsdam, welche zur Entlaſtung der Friedens⸗ 


Urche dienen ſoll, von den zum Park von Sansſouci gehö enden, Di 


am Schafgraben belegenen Ländexeien unentgeltlich ſo viel Terrain 
abgetreten wird, wie zum Bau der Kirche, ſowie eines Prediger⸗ 
bauſes nothwendig iſt. Die neue Kirche erhält nur einen Bugang 
von der Viktoriaſtraße aus und jol Raum für zweihundert Sitz⸗ 
lätze erhalten. Die Baugelder dürften ſich auf ca. 60 000 Mark 
en, von welchen die kaiserliche Schatulle, unter deren Patronat 

ie Kirche ſteht, 200 M. trägt. Weitere 20 000 M. hofft man, 
aus dem Kirchendaufonds zu erhalten, während der Reſt des Gel⸗ 
des durch eine Kollekte, deren Genehmigung der Kaiſer zu ertheilen 
at, aufgebracht werden ſoll. Mit dem Bau der Kirche ſoll alsbald 

onnen werden. 8 

5 um Mordeinder Kaiſer⸗Wilhelmſtraße berichtet 
eine Lokalcorreſpondenz, bapı i der Verdacht gegen den 40 Jahre 
alten Hauswart Christian Mattit richtet, welcher aus Caren bei 
Kottbus ſtammt, Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 13 wohnt und auch die Rei⸗ 
nigung des Nebengrundſtücks, in deſſen Keller die Kleidungsſtücke 
efunden wurden, zu beſorgen hat Matti, welcher von 6-9 Uhr 
5 dem Keller beſchäftigt geweſen ſein will, und ſelbſt zugiebt, daß 
er die Leiche dort geſehen haben müßte, falls ſie um 6 Uhr ſchon 
dort gelegen hätte, hat ſich derart verdächtig gemacht, daß die Cri⸗ 
minalpolizei geſtern gegen Mittag in der Mattikſchen Behausung 
eine Durchſuchung vorgenommen hat. Als für die Unterſuchung 


wichtig wurden ein Hemd und ein blutiges Handtuch mit Beſchlag 
belegt. Die Blutflecken werden von Mattik auf Naſenbluten zu⸗ 
rückgeführt. Die Leiche der Suſanne, welche bis zum Abend noch 
nicht rekognoscirt worden war, iſt im Schauhauſe ausgeſtellt, trägt 
die Nr. 13, iſt mit ihren Kleidern verſehen und wurde bis 7 Uhr 
Abends von etwa 5000 Perſonen beſichtigt. 


Wozu das Tabakrauchen gut iſt, hat erſt jüngſt Dr. 
Taſinart, ein bekannter Hygieniker in Rom, des Näheren feſtge⸗ 
ſtellt. Der Forſcher gründet ſeine Verſuche auf die von Profeſſor 
Miller in Berlin und Vaſſili in Neapel, welche lehren, daß das 
Tabakrauchen die Entwickelung gewiſſer pathogener Mikroorganis⸗ 
men hemme, ja ſie häufig gänzlich aufhebe. Zu den zahlreichen 
Verſuchen, welche Taftnari ſelbſt anſtellte, benutzte er vorzugs⸗ 
weiſe die Mikroben der Cholera und der Pneumonie (Lungen⸗ 
entzündung). Er nahm kleine Ballons, ſtrich deren ee 
mit Gelatine an, welche bafterienhaltig war, und ließ nun zehn 
bis zwanzig Minuten lang den Tabakrauch durch dieſe Ballons 
ſtreichen. Da zeigte ſich denn das überraſchende Reſultat, daß die 
Bacillen der echten aſiatiſchen Cholera nach einer gewiſſen Ein⸗ 
wirkungsart des Tabakrauches vollkommen zerſtört wurden. Die 
Gelatine wurde dadurch geradezu ſteriliſirt. Andere Bacillen 
widerſtanden der Probe ſchon beſſer und der Typhusbacillus wurde 
allerdings durch den Rauch kaum beeinflußt. — Man weiß ja auch, 
daß die Aerzte zu rauchen pflegen, wenn ſie anſteckende Kranke be⸗ 


ſuchen. 

+ Der Schauplatz einer Menſchenjagd war dieſer Tage 
die alte Maurenſtadt Granada. Es wurde dort der Marquis von 
Cavaſelice in ſeinem Hauſe von einem Unbekannten ermordet. Am 
ſelben Abend ſah ein Hutmacher einen gewiſſen ihm als dürftig 
bekannten Abril, der einen koſtbaren Biberpelz trug, auf der Santa 
Catalina⸗Stiege (die hochgelegenen Straßen von Granada ſind 
durch Treppen miteinander verbunden) und erſtattete einem Mu⸗ 
ntzipalgardiiten Meldung von ſeiner Entdeckung. Sofort machten 
ſich mehrere Guardias an die Verfolgung des Mörders und es 
entſpann ſich eine wilde Hetzjagd. Zuerſt ſchlug Abril den Ko⸗ 
lonkalhändler Torres zu Boden und ſuchte ſich in deſſen Laden zu 
verbarrikadiren. Als ihm dies nicht gelang, ſtürzte er ſich mit dem 
Muth der Verzweiflung wieder zur Thür hinaus, rannte drei 
Poliziſten über den Haufen und bedrohte die übrigen mit feinem 


ſechsläufigen Revolver. Unterdeß hatte ſich eine große Anzahl von P 


Leuten den Verfolgern Abrils angeſchloſſen und es ſauſte der 
anze Troß, wie die wilde Jagd hinter ihm her. Der Verbrecher 
atte jedoch einen gewaltigen Vorſprung und kletterte wie ein Eich⸗ 

kätzchen Trepp auf und Trepp ab, bis er auf einem Umwege in 

das Laubwäldchen der Alhambra gelangte. Dort war Abril plötz⸗ 


lich den Verfolgern aus den Augen entſchwunden. Es blieb nun R 


nichts anderes übrig, als das Wäldchen zu blodiren und zu durch 
ſtöbern. Abril ſchlich jedoch vorſichtig aus ſeinem Schlupfwinkel 
hervor — durchbrach mit einem mächtigen Satze die Kette jeiner 
Gegner und eilte ſpornſtreichs bis zum Waſhington⸗Irving⸗Hotel, 
wo er jedoch von ſeinen Verfolgern geſtellt wurde. Er flüchtete in 
die nahegelegene Hütte einer Weberin, und verrammelte die Thür. 
Dann kletterte er durch den Schornſtein auf das Dach des Häus⸗ 
chens und ſchoß auf die untenſtehende Volksmenge. Dabei lud er 
ſeinen Revolver fo raſch, daß die Schüſſe, durch welche mehrere 
Perſonen ſchwer verwundet wurden, faſt ununterbrochen aufein⸗ 
ander folgten. Dem Muntzipalgardiſten Gordillo gelang es end⸗ 
lich, den raſenden Mörder mit dem Kolben eines Karabiners zu 
Boden zu ſchlagen. Abril wurde in Ketten gelegt und in den 
Kerker getragen; die wüthende Volksmenge drohte, ihn zu lynchen. 
Er weigerte ſich noch immer, auszuſagen, weshalb er den Marquis 
von Cavaſelice ermordet habe. In ſeiner Brieftaſche fand man 
jedoch ein Verzeichniß der reichſten Leute Granadas, was darauf 
ſchließen läßt, daß er es auf plan- und handwerksmäßigen Raub 
abgeſehen hatte. 


Handel und Verkehr. 

* Auswärtige Konkurſe. In dem Konkurſe über das 
Vermögen 1) des Handſchuhfabritanten Hermann Hagen in Berlin 
wurde im Prüfungstermin den Forderungen eine Dividende von 
14 Prozent in Ausſicht geitellt; 2) der Handelsgeſellſchaft Friedrichs 
u. Schmidt in Berlin ſtellte der Verwalter Fiſcher den Forderun⸗ 
gen ohne Vorrecht von 9800 M eine Dividende von 54 Prozent 
in Ausſicht. — Konkurs iſt eröffnet über das Vermögen 1) der 
Pferdehändler Herrmann u. Moritz Kronheim in Berlin, Prenz⸗ 
lauexſtraße 6; 2) Kaufm. Jacob Senft in Firma J. Senft vorm. 
E. Hirſchſtein in Berlin, Königſtr. 39; 3) des Reitbahn⸗Inhabers 
Hans Berg und deſſen Ehefrau Louiſe Berg, geb. Gaidan in 
Berlin, Georgenſtr. 46; 4) des Kaufmanns Emil Moritz in Berlin, 
Alexanderſtr 15 und Blumenſtr. 20; 5) des Schneidermitr. Robert 

emm in Berlin, . 90. — Kartonnagen⸗Fabrikant 
Karl Münzel, in Firma C. Münzel in Apolda. — Kaufmann Otto 
Unruh in Bartenſtein. Uhrmacher Alwin Förſter in Vegeſack. — 
Uhrmacher Chriſtian Friedrich Anderſen in Flensburg. — Kauf⸗ 
mann Philipp Schöfer in Frankfurt a. M. — Tapezier u. Möbel- 
händler Salomon Goldſchmidt in Nat a. M. — Kaufmann 
Iſaak Oppenheimer in b a. M. — Kaufmann Karl Rein⸗ 
hold Bergemann, in Firma Geſchw. Bergemann in Guben. — 
Firma C. Borrmann in Hainichen. — Gold⸗ und Silberwaaren⸗ 
Engros⸗ Händler Jacob Rieper, in Firma Pape & Rieper, in 
Hamburg. — Kaufmann Friedrich Peters in Marienſiel. — Kauf⸗ 
mann Salo Olſchki in Johannisburg. — Landwirth und Dreſch⸗ 
maſchinenbeſitzer Otto Stahlſchmidt in Quedlinburg. — Kaufmann 
. F. Maul in Budwethen. — Kaufmann M. Levin in Regen⸗ 
walde. — Firma C. Schmer & Cie. in Schweina. — Töpfermelſter 
Chriſtian Bernhard Peterſen in Tondern. — Schreinermeiſter und 
Holzhändler Hermann Dickmann fen. in Bochum. 8 

* London, 5. April. ae von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak] Der Markt tft ſehr ruhig und die 
ransaktionen ſind nur für den augenblicklichen Bedarf. Die 
eigner ſind feſt und Preiſe höher ohne Andrang. Die Nachfrage 
für alte Hopfen hat nachgelaſſen, nur hier und da finden einige 
Verkäufe zu den früheren niedrigen Preiſen ſtatt. Nach Konti⸗ 
nental Hopfen iſt mehr Nachfrage, aber Preiſe ſind unverändert. 
ie Berichte aus Amerika melden höhere Preiſe. In Folge des 

ünſtigeren Wetters machen die Arbeiten in den Hopfengärten mehr 
Fortſchritt. Der Import während voriger Woche betrug 5 Ballen 
von Hamburg und 10 Ballen von Vliſſingen. 


Marktberichte. 

Breslau, 7. April. 9½ Uhr, Vorm. [Privatbericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim- 
mung im Allgemeinen ruhig. 

Wetzen feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 
weißer 19,90 —20,90—21,70 M., gelber 19,80 — 20.80 —21,60 M. — 
Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 20,00 —20,30— 21,40 M. — Gerſte ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kllogramm gelbe 15,20—16,10—16,30 M., weiße 17,0 
bis 18,00 M. — Hafer nur feine Qual. verkäuflich, per 100 Kilo: 
gramm 14,10 bis 14,70—15,00 M. — Mats ſchwache Kaufluſt, 
per 10 Khogramm 13,50 —14,50— 15,00 M. — Er bſen behauptet, 
gefragt, per uc Ketiogr. 19,00— 20,00 21.00 M. Viktor ſa⸗ 3,00 bis 
240026, M. — Bohnen ohne Aenderung, ver 100 Kilo gr. 
17,0017,50—18,00 M. — Lupinen vernachläſſigt, p. 100 Kg. 
gelbe 70075 8,00 M., blaue 680—7.20—7,50 M. — Biden 
in matter Stimmung, p. 100 Kllogr. 14.00 —14.50—15,00 M. — 


Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein behauptet. 
— Hanflamen höher ver 100 Kilogr. 19,50 —20,59— 210) M. 
— Rapsfuchen obne Aenderung ver 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 13.75 bis 14,25 c. frem“ 13.50 bis 14,00 Mark. 
— Xeintugen ſchwach gefragt, per 1 Ftilogramm ſchleſiſche 
17.00 17,50 M., fremde 155-165 M. — Palmkern⸗ 
zuchen mehr beachtet, ber 100 Kilogr. 13,50 —14,00 M. — Klee⸗ 
ſamen ohne Angebot, rother in ſehr feſter Stimmung, p. 56 Kilo 
45—55—60-65 M. weißer gut beachtet., per 50 Kilogr. 
32—40 5060 —70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
gute Kaufluſt, per 50 Kilo 50—60—70—83 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 30—45—51 M. — 
Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19-2 M. — 
Mehl! in ruhiger Haltung, per 100 Kllogr. S 
Weizenmehl 00 30,50 bis 31,00 M. — Roggen⸗Hausbacken 32,00 
bis 32,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 Kilo 11,60—12,00 
M., Weizenkleie knapp, der 100 Kilogr. 1069-1110 M. — 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffeln 
pro Ztr. 280-350 M. — Brennkartoffeln 230-240 M. 
je nach Stärkegrad. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 7. Aue en, Not.v.6 


Mogg April, ' 
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do. Aa 19 
Dpiritus (Nach amtlichen Notirungen 
r N 1 9 > 
do. 70er Aprti-Dtal. . 41 50 40 80 
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Rum. 4% Anl. 1880 82 70, 82 70 Berl. 5 — 136 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 90 19 9, Deutſche Bank⸗Ak. 1159 751159 90 
Poſ. Spritfabr. B. A. —— — — Diskont. Kommand 188 50 188 
n 
— 233 — Bochumer ahl121 50 9 
Dortm. St. Pr. L. A. 59 25 k8 5% Ruff. B. f. ausw. 9 
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Briefkaſten. 


Dem Einſender des Sprechſaal-Artikels „Wenn das Kind in 
den Brunnen gefallen“ ꝛc. müſſen wir erwidern, daß wir anonyme 
Zuſchriften nicht berückſichtigen können. Auch dürfte die Zeitung 
im Uebrigen nicht der Ort zu derartigen Angriffen gegen Einzelne, 
auch wenn es ſich um Abſtellung von Uebelſtänden ſolcher Art 
2 ee da deren Beſeitigung auf anderem Wege beſſer er⸗ 
reicht wird. 


Neues Desinfektionsmittel. Bei Bedarf an wirk⸗ 
ſamen Reinigungs⸗, Vorbeugungs⸗ und Vertllgungsmitteln gegen 
alle Arten von Würmern, Inſekten, Bakterien, Pilzſporen und 
Miasmen, die theils unſere Hölzer zerſtören und Menſchen und 
austhieren läſtig fallen, zeigt es ſich bald, daß trotz Karbolſäure, 
Inſektenpulver und eine Anzahl zuſammengeſetzter Mittel es an 
einem im größeren Maßſtabe verwendbaren, be⸗ 
onders auch feuerſicheren Mittel fehlt, das dieſe 
Ae in möglichſt vollkommener Weiſe beſitzt und entſprechend 
i iſt. 


ig i 
Man denke nur an die nöthige 1 1 4 Reinigung der durch 
Rotz, Milzbrand, Lungenſeuche ꝛc. infizirten und deren nachbarli 

Ställe, an die der Wohnungen für zuziehende landwirthſchaftliche 
Arbeiter, an verwanzte Wände und ganzer Böden u. ſ. w., oder 
an vor Holzwürmer zu ſchützende Bau⸗ und Nutzhölzer, die ihre 
Aderung behalten ſollen und ſomit nicht mit öligen itteln wie 
Carbolineum, Theer ꝛc. behandelt werden können; — ganz ab⸗ 
geſehen von der Reinigung verdorbener Luft in Wachtlokalen, Ab⸗ 


orten ꝛc. ꝛc. 4 


Deshalb iſt die Auffindung eines, Menſchen und Hausthieren 
unſchädlichen, kräftigen, möglichſt farbloſen, nicht öligen oder unnütz 
ſtark riechenden und doch e Mittels höchſt erwünſcht, 
welches in der chem. Fabrik von Guſtapv Schallehn in Magdeburg 
hergeſtellt, von dem Herrn Dr. Brockhoff, gerichtlich vereideten 
Chemiter, ſehr günf 


Handel gebracht iſt. 
Das Antiverminium⸗Silicat gewährt ae en 
einen bedeutenden Feuerſchutz — und iſt daher — (ohne oder mi 
Zuſatz von Erdfarbe) zu allen Desinfektignen von Hölzern, Holz⸗ 
wänden, Fußböden, Holz, Lederzeug, Stall⸗Utenſilien ꝛc. oder 
unter Kalktünche mit und ohne Farbe zu allen Stein⸗ und Mauer⸗ 
putz⸗Anſtrichen anſtandslos und im weiteſten Umfange zu obigen 
Zwecken verwendbar. a 

Für den Kleinbedarf wird das Antivexminium in halben 
Literflaſchen außerdem in beliebig großen Mengen durch obige 
Fabrit abgegeben. 


Eine ſelten feine Marke ruſſiſchen Thees (pro Pfd. 4 M.) iſt z. Zt. 
m Verkauf der bekannten Theefirma Meßmer, k. k. Hoflieferant 
rankfurt a. M. ¼ Pfd.⸗Proben franko 1 M. Kennern empfohlen 


Unregelmäßigkeiten 
in der Zuſtellung der „Poſener Zeitung“ erſuchen 
wir ſtets direkt zu melden bei der 


Grpedition der „Poſener Zeitung‘, 


Wilhelmſtr. 17. 


tig begutachtet und unter dem Namen Anti⸗ 
verminium⸗Silicat (unter vorläufigem Patentſchutz) in den 


RR 


Der berühmte Leberihran um Peter Möller in Christiania 


feines milden, angenehmen Geſchmackes von Kindern gern genommen. 
Fahrbare Locomobilen jeder Grösse. 


Amtliche Anzeigen. 
» . 12 f f 2 
Jaan En, Feststehende Locomobi- Dampfmaschinen Jig 50 Pferdekräfte 

LANDUNG. 

In unſer Firmenregiſter iſt] 
bei Nr. 54, woſelbſt die Firma 
5 Gelbſtein mit dem Ort der 
Niederlaſſung „Lopienno“ einge⸗ 
tragen ſteht, in Spalte 6 Fol⸗ 
gendes eingetragen: 

Die Firma iſt erloſchen. 
Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 31. März 1892 
am 31. März 1892. 5187 

Wongrowitz, d. 31. März 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 8. April 1892, 
Vormittags 9½ Uhr, werde ich 
am Getreide⸗Frühmarkt, Bres⸗ 
lauerſtraße 18, 10030 Kilo 

Kanada⸗Erbſen ab Märkiſch⸗ 
Poſener Bahn, öffentlich meiſt⸗ 

bietend gegen baar verkaufen. 
H. Wongrowitz, 5242 


(| 


Compound-System oder Hochdruck-Expansion, 
Specialität der Fabrik. 


Jährliche Produktion über 600 Stück, daher genaueste 
Detailarbeit, modernste Verbesserungen und in Folge der 
vielen Erfahrungen bestbewährte Bauart. — Gering- 
möglichster Kohlenverbrauch, z. B. 0,952 kg 
pr. Stunde u, Pferdekraft bei einer nominell 
40 pferdigen Compound-Maschine mit Con- 
densation, Ausserdem für jede Art Brennmaterial, Holz, 
Torf, Sägespähne etc. — Kataloge, amtliche Gutachten, 

Referenzen auf gefl. Verlangen. 3491 


m‘ Mei 


Heinrich Lanz in Breslau, 
Sfanmfabrik (1600 Arbeiter) in Mannheim. 


Lieferant vieler Behörden und Verwaltungen durch ganz Deutschland. 


gerichtlicher Handelsmakler. K” EN . y Pr ON Wagen 
ee Falz Christoph s e Bas 

Verkäufe . Verpacbtungen N 5 D dr A 1 "Ruhestühle, 

Wir beabſichtigen unſere N e . 


Nach aus- 
2 wärts gute 
Verpackung. IIlustrirte Preis- 
listen gratis und franco. 

R. Jaekel's Pat.-Möbelfabrik, 
grösste Specialfabrik Deutsch- 
lands, Berlin, Markgrafenstr. 20, 

Ecke Kochstr. 5196 


Moſtrichfabrik 


zu verkaufen. Zur Uebernahme 
ca. 1500 M. erforderlich. Räume 
u. genügende Waſſerkraft gegen 
billige Miethe. Auch zu jeder 
Nebenfabrit. geeignet. 
Matthias & Scheunemann, 
Labes. 5139 


Ußboden⸗Glanzlaßk 


geruchlos u. ſofort trocknend 


ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben 
außer Gebrauch zu ſetzen, da der unangenehme Geruch 


Faſt neues Schaufenſter mit 


A und das langſame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe 0 
und dem Oellack eigen, vermieden wird. Dabei i Rollklappe und Thüren, ſowie 
Ein flotter Gaſthof die Anwendung fo einfach, daz Jeder das Streichen weiße gute Defen find ſofort zu 


mit Land, unweit Landsberg a. W. ſelbſt vornehmen kann verkaufen. 5214 


wegen Aufgabe m. Inv. 3. verk. Dieſer 5 er . . ? Zu erfragen bei Herr 
Mr 7 5 Fußboden⸗Glanzlack iſt ſtreichfertig in gelb⸗ be gen bei Herrn 
Nb u. A. I 2 poſtl Krieſcht 506 brauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer Farbe Szperlinski, 


St. 


5201 Lhimotheeinmen 

einen Poſten von circa 30 Pfd. 
feine 1891. Waare billigit bei 
Carl Traugott Huth's Nach⸗ 
folger in Landsberg a. W. 


„ ana mob Y "WS 
Feinſle friſche Tafelbutter 
empfiehlt billigſt 5244 

S. Opieszynski, 
Jeſuitenſtr. 2. 


Apfelwein, 


Kirſch⸗ u. Himbeerſaft, ſowie 
ſchönſte, ſüße Meſſinger Apfel⸗ 
ſinen empfiehlt 5246 


J. Smyezyüski, 
St. Martin 27. 


etten Räucher⸗Lachs, 
lle Räucher⸗Heringe, 
Kieler Sprotten, 
Neunaugen, 
Rollmopſe, 
Sardinen, 
Sardellen 
offerirt in beſter Qualität 5241 


Fr. Domagalski, 
Breiteſtr. 22. 


200 Zentn. Stroh, Flegeldruſch, 
a Ztr. 2 Mark, franko Station 
Biskupitz, hat abzugeben 5228 


Zerbst, 


Ein maſſ. Grundſtück mit groß. lartin Nr. 48. 


Reſtaurant u. Fremdenzim. in 
einer groß. Provinzialſtadt, in der 
Nähe des Haupt⸗Poſtamts, (Amts⸗ 
gericht, Landger. u. Gymnaſ.) iſt 
wegen Krankh. des Wirthes ſof. 

L. 400 an 


verk. Off. u. M. 
die Geſchäftsſt. der Neum. Ztg. 
in Landsberg a. W. 5202 

Dominium Malczewo bei 
Zydowo, Bahnſtation Schwar⸗ 
zenau, hat ca. 100 Stück im 
Durchſchnitt ca. 1¼ Ctr. 
ſchwere gut angemäſtete 
Läufer, ſowie 15 gemä⸗ 
ſtete junge Stiere, ea. 10 
Etr. ſchwer, zu verkaufen. 


Eu- Turk Pacht 


Fin Restauranl, 


Gaſthaus ꝛc. wird bald 
oder ſpäter von einem 
kautionsfähigen nachweis⸗ 
lich tüchtigen Reſtaurateur 
zu pachten geſucht. 5068 

Offerten unter M. I. 2. 
an die Exped. d. Ztg. 


100 bis 150 Liter Milch 
(auch mehr) werden vom 1. Mai 


(deckend wie Oelfarbe) und farblos vorräthig. ; 
Muſleranſlriche und Hebrauchsanweiſungen in den 
Niederlagen. 

Franz Christoph, Berlin 


Filialen in Prag und Zürich). 4003 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echlen Jußhoden-lanzlack. 
Niederlage in Poſen bei Adolph Asch Söhne. 


Dor Fülſchung wird gewarnkl. mg 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. WE 


iliner Verdauungs-Zeltchen. 


astiliesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 

katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 3087 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
den Apotheken und \inBilin(Böhne: 


Brunnen-Direktionin (Böhmen). 


Soeben erſchien in umferen Verlage: 


Geſangbuch 


für die 


Evangeliſchen Gemeinden 


d. ya geſucht Fiſcherei Nr. 12, 
im Viktualiengeſchäft. 5102 der Provinz Poſen. Jerzykowo. 
e = 5 
9 3 ack⸗, Tafel⸗ u 
Die Pariser Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten Margarin- Butter, geräuch. Ib 


ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


— — 


n friſche Landwurſt empfiehlt zu den 
ummiwaaren- Oſtern⸗Feiertagen 5 Butter⸗ 
Fabrik C. Delamotte vers. 

ausf. illustr. Preisliste 
gegen 20 Pf, durch 2003 

Ed, P. Oschmann, Magdeburg. 


Bruteier von Italiener, 
ſchwarz, beſte Eierleger, hoch⸗ 
prima Thiere empfiehlt p. Dtzd. 
M. 3,00 incl. Korbverpackung. 

6. Schaedel, Zlotnik b. Poſen. 


„Abzugeben wöchentlich Zmal 


Tſftiſche Gutsbuter 


à zu 85 Pf. in 6 Sommer⸗ 


handlung (des Dom. Dobrojewo) 
Breslauerſtraße 21. 


— — ͤ PTX— . — 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 

ee ee 

M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,0) 8,00 15,00 


Terlagshandung W. Decker & Co. 


(A. Röstel 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


55. verbesserte Auflage, 


Die Selbsthilfe, 


treuer Range für junge und alte 
2 onen, die ſich geſchwächt fühlen. 
8 leſe es auch Jeder, ber an Nervoſität, 
erz Verdauungsbeſchwerden 
kleidet, ufrichtige Belehrung hilft 
jährlich vielen Tausenden sur & 
sundheit und Kraft. Gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark in Briefmarken zu 


opfen, 
ſeine a 


e . 
ntermonaten zma A zu möopath, Wien, selastr. 
1,05 M. Gefl. Offerten sub P. Man verlange überall o 


M 125 beförd. die Exp. d. Ztg. 
Ein gut erhalt. Kinderwagen 
iſt zu verk. Wilhelmſtr. 18, I. l. 


10188 


CHOCOLAT MENIER 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. En. (A. Röftel) in Pojen! 


Küche u. 9 
1. Speicher u. 1 er 


in Flaſchen zu 1 Mark, zu haben in den Apotheken u. Drogenhandlungen, in Poſen bei Paul Wolff. Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3, von zuverläſſiger Wirkung, wird wegen 


3118 


Drei prachtvolle, herrſchaftliche Wohnungen  yer- 


ö ar ſebungshalber zu vermieten: 


Belle⸗Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, Bade⸗ 
zimmer, Küche, Stallung für 3 Pferde, bis jetzt fefs 
von einem höheren Offizier bewohnt per 1. Oktober 


1892. 

2. Etage, beſtehend 
zimmer, Küche, Stallung 
beziehen. 


aus 7 Zimmern, Bade: 
für 2 Pferde ſofort zu 


Parterrewohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche per 1. Oktober 1892. 


Näheres beim Wirth 

Kl. Gerberſtr. 10/11 in den 
Moellerſchen Grundſtücken iſt 
per Oktober zu 
1 nn. beit. aus 4 Zimm., 
ebengelaß, 2 Tr. hoch, 


Näh. 


J. Schleyer 


Breiteſtr. 13 
Grünſtr. 1, part., 1 möbl 
Zimm. ſofort zu verm. 5236 
Kanonenplaßz 6, III., 6 ele⸗ 
gante Zimmer, Balkon, Bade⸗ u. 
Mädchenſtube, n. Zub. ſof. oder 
ſpäter, wie 2 möbl. Z u. 2 unm 
un m. Burſchengel. part. z. v. 


Ein Geſchäftskeller 
und ein Laden ſind Wilhelms⸗ 
platz 18 vom 1. Okt. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt 2 Tr., 
links. 5206 


Kanonenplatz 10, 


Parterre, iſt eine Wohnung von 
6 auch 5 oder 4 Zimmern nebſt 
Küche und Nebengelaß ſofort oder 
zum 1. Oktober zu verm. 5205 

Grabenſtr. 7 iſt ein möblirtes 
Zimmer zu verm. 5240 

St. Martinſtr. 57 iſt von 
ſofort im 1. Stock eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung von 5 Zim⸗ 
mern mit vielem Zubehör und 
vom 1. Oktober d. J. ab im 
2. Stock eine gleiche Wohnung 
preiswerth zu vermiethen. Näh. 
bei Oswald Schäpe. 5026 
Ritterſtr. 26/27 Wohn. v. 5, Gu. 
73. ſow. Pferdeſt. ſof. od. 1. April z. v. 


Wohnungen 
von 2, 3, 4 und 5 Zimmer und 
reichliches Nebengelaß ſind vom 
1. Juli 1892 im Neubau am 
Grünen Platz zu vermiethen. 
Gebr. Murkowski, 
5020 Poſen, Langeſtr. Nr. 3. 


umüblirte 5132 


Sommerwohnung, 


aus ca. 4 Zimmern bes 
ſtehend, nebſt Garten⸗ 
benutzung wird für die 
Sommermonate zu miethen 
geſucht. Off. unter A. M. 50 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
eee eee e, ee 


Wohnung von 4—5 Zimmern 
u. Zubehör in der Oberſtadt — 
Nähe des Berliner Thors — 
zum 1. Oktober ex. geſucht. . 
unter P. W. 4 in d. Exped. d. 
Blattes erbeten. 5 


Wohnung dess 


von ca. 5 Zimmern, Badeeinrich⸗ 
tung, Mädchengelaß ıc. zum 1. 
uni geſucht. Gute Lage in der 
tadt bezw. dicht vor dem Thor. 
Ruhige Miether. Offerten mit 
Preisangabe bis zum 13. April 
unter X. Z. in der Exped. d. Z. 
Ein möblirtes Zimmer mit 
Penſion wird von einem Be⸗ 
amten geſucht. 5231 
Offerten mit Preisangabe ſind 
unter R. S. 7 bet der Expedition 
dieſes Blattes abzugeben. 
Zum 1. Juli Wohnung in d. 
Oberſtadt geſucht: 5 Zimmer, 
Badeſtube ꝛce. Off. mit Pr. Ang. 
in d. Exped. unter W. I. 
Oberſtadt von 
ließl. Büreau⸗ 
Rechtsanwalt 


R. F. 85 in der 
5234 
Ein fein möbl. Zimmer 
wird v. 1. j. Mann p. ſofort zu 
miethen geſucht. Offerten unter 
H. 500 poſtlag. Poſen I. erb 


vermiethen: % 


St. Martinſtr. 1. 5009 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stelen, welche an 
Suden von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ſind; dafjı 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 


Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
18222 
Stellenſuchende jeden 
Berufs placirxt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, Ollra-Allee 35. 


platz eingeſehen werden. 


Für ein erſtes Flanell⸗ 
Fabrikations Geſchäft 
wird ein tüchtiger 


Agent geſucht, 

der die Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen regelmäßig 
bereiſt u. mit der Kundſchaſt 
genau vertraut iſt. 


beten. 5195 


Tüchtige Agenten, 


welche mit Landwirthen, 
industr. Etablissements 
und Baugeverksleuten 
arbeiten, werden für einen ein 
geführten Bedarfsartikel (ohne 
Muster) bei hoher Provision ge- 
sucht. Gefl. Off. u. Chiffre . 
S. 1890 postlagernd Stettin 
erbeten. 4810 


Sahnender Hebenverdient. 
erſonen, weiche ſich 3—4 Mk. 
täglich auf leichte und angenehme 
Art verdienen wollen, werden er: 
ſucht unter Chiffre M. L. 150 
ihre Adreſſen in Exp. d. Ztg. 
niederzulegen. 5280 
* U * 
Eile Picgern 
wird zum 1. Mat geſucht. 
Adreſſen unter Angabe der Ge⸗ 
haltsforderungen erb. unter 
S. P. 33 d. Exp d. Ztg. 5199 
Für mein Manufaktur⸗Ge⸗ 
It ſuche per ſofort einen 
ehrling. y 5213 
Louis Poſener, 
Wronkerſtr. 


Ein Lehrling u. Laufburſche 
bei 5207 


finden Stellung be 
Wilh. Neuländer. 


Junges Mädchen, 


ff. das das Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗ 


geſchäft erlernen will, findet 
219 Stellung bei M. Zadek jr., 
Neueſtr 6. 5223 


Für mein Kolonialwaarens und 
Wein⸗Geſchäft ſuche einen 5243 
Le 
beider Landesſprachen mächtig. 
0. Boehme. 


Eine tüchtige Köchin 
fortigen Antritt geſucht. 23 

Näheres bei Miethsfrau Stuw- 
czyüska, Saplehaplatz 7. 


ſucht 2279 
Moritz Aschheim. 


3. Eintritt am 1. Zulid. J findet 


zum ſo⸗ 
52 


en QEDANDLer Korreſpondent 


umd erfahrener Buchhalter. 


Engagement in dem Komgptolr 
einer Spritfabrik in Weſt⸗ 
zreußen. Bewerber wollen unter 
Angabe ihrer bisherigen Thätig⸗ 
keit und Schulbildung ſich unter 
Chiffre J. C. 8289 bei Rudolf 
Moſſe, Berlin S. W. melden. 


